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Der Entscheidung ansgewichen
Keine Annäherung zwischen Sitter und Schleicher

Aelieflenrat wird heute über den RetchStagSzufammentritt beschließen
Berlin , 20. Fan . (Fernrnf «nserer Berliner Redaktion.)

Obwohl der Aeltestenrat bereits heute zu der entscheidenden
Sitzung zuiLmmentritt , in der beschlossen werden soll , ob der
Reichstag am 24. Januar zusammentritt oder nicht, kann man
»och keine Klärung der politischen Verhältnisse feststellen.
Es ist bisher weder zu einer Annäherung zwischen Hitler
und Schleicher gekommen , noch ist eine Einigung darüber er¬
zielt worden, wie der weitere Ablauf der Dinge vor sich
gehen soll. Hitler soll Herrn Schleicher zu verstehen gegeben
haben, daß er sich von einer Aussprache mit ihm nichts Pofi-
tives verspreche, was Schleicher veranlaßt hat. auf die Be¬
sprechung überhaupt zu verzichten . Obwohl keine Partei
Neuwahlen ernstlich wünscht , möchte doch niemand den ersten
Schritt zu einer Vertagung des Reichstags tun . und man
kann erwarten , daß der Aeltestenrat den

Zusammentritt des Plenums auf de« 24. Januar
bestimmt . Man müßte nun eigentlich annehmen, daß damit
di« Entscheidung gefallen ist und daß . da die Kommunisten
beantragt haben , sofort über einen von ihnen eingebrachten
Mitztrauensantrag gegen bas Kabinett Schleicher abzustim¬
men , automatisch bereits am 24. Januar die Reichstagsauf¬
lösung folgt. Dem ist aber nicht so, denn er wird uns von
gut unterrichteter Seite mitgeteilt.

daß die Nationalsozialisten vorläufig der Entscheidung
dadurch ans dem Wege gehe«, indem sie die Sitzungs¬

periode des Reichstags einfach in die Länge ziehe«.
ohne zu einem Schlag gegen die Regierung Schleicher auSzu-
hole« . Es soll beabsichtigt »xtn . «« s 8 « Tagesordnung des
Reichstags eine Regierungserklärung zu setzen , der eine
längere politisch« Aussprache folgen soll. ES sollen längere
Pausen eingelegt werden, die weiter nichts bezwecken, als den
Reichstag in die Länge zu ziehen , um dann etwa Ende Fe¬
bruar die Entscheidung durch Mißtrouensanträge herbeizu¬
führen . Entweder würde dann das Kabinett Schleicher ge¬
stürzt oder es würden auf diese Weise Neuwahlen erzwungen.
Diese Neuwahlen würden dann zu einem für die NSDAP
wesentlich günstiger«« Zeitpunkt stattfinden, nämlich etwa

Anfang oder Mitte Mai . also zu einer Zeit , wo Massenver¬
sammlungen im Freien und in Zelten wieder möglich sind.

Es könnte aber sein, daß Schleicher ein« sofortige Ent¬
scheidung erzwingt , indem er vom Reichstag

ein Ermächtigungsgesetz
fordert und im Falle einer Ablehnung zur sofortigen Reichs¬
tagsauflösung schreitet.

Kommunisten beantragen Alißlrauensairirag
Berlin . 20. Jan . Die kommunistische Reichstagsfraktion

teilt mit : In der Aeltestenratssitzung am Freitag werden
Sie kommunistischen Vertreter fordern , daß als erster Punkt
auf die Tagesordnung der Plenarsitzung des Reichstags am
24. Januar die Abstimmung über den kommunistischen Mitz¬
trauensantrag gegen die Regierung Schleicher — Bracht ge¬
setzt wird . Jede Verzögerung einer Entscheidung gegen das
Kabinett Schleicher — Bracht, sei es durch Regierungserklä¬
rungen . lange Debatten oder parlamentarische Kuhhandeleien
solle durch diesen Antrag verhindert werde» . Tie Entgegen¬
nahme eines besonderen Regierungsprogramms erübrige sich
nach der Auffassung der kommunistischen Reichstagsfraktion.
„weil die Praxis des Schleicher —Bracht-Kabinetts der werk¬
tätigen Bevölkerung bereits zur Genüge bekannt ge¬
worden sei.

Zur Fortführung des Sofortprogramms
.Berl in . 20 . Jan . Heber Äe Fortführung des Soforj» .

MWamms »vird von zuständiger Stelle mitgeteilt . daß di«
ersten Kreditanträge mittlerweile dem Reichskommtssar für
Arbeitsbeschaffung zugegangen und von diesem an die
Kreditinstitute weitergeleitet worden sind. Es handelt sich
um einen Antrag aus Württemberg , ber an die Deusche Ge¬
sellschaft für öffentliche Arbeiten , und einen aus Mecklen¬
burg -Schwerin . der an die Rentenbankkreditanstalt weiter¬
gegeben worden ist. Nach der Bewilligung der Anträge kann
mit den Lieferungsausträgen sofort begonnen werden.

Neue Zölle ab 1 . Februar
Berlin , 20. Jan . I « Verfolg der vom Reichskanzler in

seiner Rundfunkrede auf Grund der zurückgewonnenen han¬
delspolitischen Freiheit angekündigten Zollmaßnahmen
haben Reichsfinanzminister. Reichsernährungsmintster und
Reichswirtschaftsminister soeben in einer am 1. Februar
bS . IS . in Kraft tretenden Verordnung eine Reihe von
ZollänSerungen verfügt . So werden frische Kartoffeln in
der Zeit vom 1. September bis 14. Februar mit 4 (Ober-
tarif 6 ) , vom 15. Februar bis 31. März mit 20 (40) unb vom
1. April bis 31. August mit 1 18 ) RM . je Dz.. Weißkohl mit
6 (12) , Rotkohl. Wirsingkohl mit 4 (14) RM . ie Dz.. Nadel¬
holz nicht über 7 Meter lang und nicht über 22 Zentimeter
am schwächeren Ende stark mit 0,80 (1) RM . ie Dz. bzw .
4,80 (6) RM ie Fm .. Sardellen . Lachse . Meer - und See¬
forellen mit 3 (7450 ) , andere Fische einfach zubereitet mit 9
(15 ) RM . ie Dz. verzollt. Bei den Tarifposttionen Eigelb.
Eiweiß und Eiweißstoffen wird die Herstellung von Nah-
rnngs - und Futtermitteln im Sinne der Zollbestimmung
nicht als gewerblicher Zweck angesehen . Weiterhin wird der

Zollsatz für Kasein auf 60 RM . erhöht, während Käfestoff-
gummi und ähnliches weiterhin mit 6 (20) RM . verzollt
wird. Käsestoff zu gewerblichen Zwecken denaturiert genießt
den ermäßigten Zoll von 2 RM .. wobei gleichfalls die Fut¬
termittelherstellung nicht als gewerblicher Zweck angesehen
wirb. Der Tafelglaszollsatz wird einheitlich auf 12 (36)
RM . ie Dz. Rohgewicht festgesetzt. Schließlich werben die
Zollsätze für Schrauben neu festgesetzt, und zwar Schraube»
von mehr als 13 bis 16 mm. 17,50 (60 ) RM ., von mehr als
16 mm Stichstärke 15 ( 60 ) RM .. Schraubenmuttern und
Unterlegscheiben 20 (60) RM .. Holzschrauben mit einer Stich¬
stärke von 3 mm oder weniger 80 (180) RM . von drei bis
sieben Millimeter 40 ( 100) RM . , von 7 bis 13 mm 25 (70)
RM .. andere Schrauben entsprechend 3 (90 ) RM .. 26 (75) .
20 (60) RM . fe Dz

Daneben läuft eine Aktion, di« im Endeffekt darauf hin-
austäuft . für «nser Saatgut besser« Exportmöglichkeiten zu
erschließen .

Der Sicherheitsbegriff
in Frankreich und bei uns

Major a. D . von Keifei

„Alles, was die Franzosen von . natürlichen Grenze.»
sagen , und worunter sie jetzt die Schelde und Maas und
Rhein verstehn, später vielleicht die Weser und dann die
Elbe verstehen werden , bezieht sich nicht im mindesten ans
die Sicherheit ihres Staates , sondern auf die Sicherheit
ihrer Oberherrschaft." Diese Worte , von Clauscwitz 1831
geschrieben, umreitzen den französischen Sicherheitsgedanken
mit wunderbarer Klarheit : Was Frankreich erstrebt und seit
jeher erstrebt hat . ist nicht die Sicherheit eines friedlieben¬
den Staates gegen unberechtigte Angriffe von außen, son¬
der « öie Sicherung der in maßlosem Eroberungsörange ge¬
wonnenen Gebiete durch immer neue Eroberungen kriege¬
rischer oder diplomatischer Natur Derselbe unersättliche
Sicherheitsbegriff . ber im Laufe der Jahrhunderte Frank¬
reich sich immer näher an den Rhein heranschieben ließ , der
einst die Pfalz in Schutt und Asche verwandelt hat . ließ
Vriand schon 1917 als Kriegsziel erklären , „einen Zustand
zu schaffen, der eine Sicherheit für Europa ebenso wie für
uns bietet und der eine Deckung vor unserem Gebiet schafft .
Unserer Auffassung nach darf Deutschland mit keinem Fuß
mehr über den Rhein stehen ." Hat Frankreich auch dieses
Kriegsziel nicht erreicht, so hat es doch die verlangte „Dek-
kung " in Form der Entmilitarisierung des gesamten rechts-
und linksrheinischen Gebiets durchzusetzen gewußt, um da¬
mit einer etwaigen späteren Eroberung und Einverleibung
dieses französischen „Glacis " wirksam vorzubereiten.

Lag hiS znm Fricdcnsschlutz von Versailles der iran -
zllstfchen Sicherhestssoröerung der Gedanke zugrunde.
Deutschland zu verkleinern und zu schwächen und über
Deutschlands Niederwerfung die seit Ludwig XIV. unent¬
wegt erstrebte Vorherrschaft in Europa zu erreichen , so hat
heute die Idee ber „Sicherheit einen neuen Sinn für
Frankreich bekommen. Heute braucht es sich die Vorherrschaft
in Europa nicht mehr erstreben , heute besitzt es sie und will
sie verteidigen . Darum ist heut« Frankreichs Sicherheit
gleichbedeutend mit der Aufrechterhaltung und weiteren Fe¬
stigung des Systems von Versailles und der übrigen Frie¬
densdiktate, d . h. mit ber Sicherung des sinnlosen und unge¬
rechten Zustandes des heutigen Europäs . Frankreich ist jetzt
i« der glücklichen Lage , die Faust des Eroberers , die Europa
immer und immer wieder in kriegerische Wirren gestürzt
hat, in der Tasche verstecken zu können und seine Hegemonie -
Politik mit dem scheinbar defensiven Firmenschild der europä¬
ischen Sicherheit zu versehen. Nrcht nur für alle französischen
Vasallenstaaten, auch für die große Masse der kleineren neu¬
tralen Staaten , ja bis zu einem gewissen Grade auch für
England und Amerika ist Frankreich heute der Schützer und
Verteidiger des europäischen Friedens gegen alle Kräfte,
die am System der Friedensdiktate zu rütteln versuchen,
vor allem gegen ein wiederauferstfhendes Deutschland . Nur
so jst es zu erklären , daß die französische Pressepropaganda
mit ihren sinnlosen Märchew von geheimen deutschen Kriegs¬
plänen noch immer Glauben in der Welt findet und daß
der doch geradezu wahnsinnige Gedanke, ein Volk mit der
stärksten Kriegsrüstung und lückenlosesten Kriegsvorberei¬
tung . die die Welt je sah . könnte von einem entwaffneten,
in tiefstem Elend lebenden Volk in seiner Sicherheit bedroht
werden, nicht längst der allgemeinen Lächerlichkeit anheim-
gesallen ist.

Reichsbürgschaft
r :tti «, 20. Januar . Durch Notverordnung des Reichs¬

präsidenten vom 19. Januar 1933 ist der Reichsfinanzminister
ermächtigt worden, für die Lieferung von Düngemittel « zur
Frühjahrsbestellung in ähnlicher Weise wie im letzten Früh¬
jahr eine Retchsbürgschaft in Gemeinschaft mit den DÄnge -
mittelsyndikaten zu übernehmen. Die Einzelheiten der Re¬
gelung werden in den nächsten Tagen von den in Frage kom¬
menden Düngersyndikaten bekannrgegeben werben. Sie wer¬
den sich voraussichtlich im allgemeinen an die letztjährigen
Bedingungen anschließen . Da der Verteilungsschlüssel für
etwaige Verluste aus der Garantie zwischen Reich und Syn¬
dikaten geqenüber dem Bortahr zugunsten des Reiches ge¬
ändert worden ist. war es möglich , die Garantie des Reiches
zahlenmätziq wesentlich niedriger zu halten als im Vorjahr .

Zur Sicherung der Düngemittelforderungen und der For¬
derungen auf Lieferung von anerkanntem Saatgut ist ferner
wiederum ein Früchte-Pfandrecht eingesührt worden, bas
ähnlich wie im Vorjahr ausgestaltet ist.

Graf Katckreuth zur neuen Verordnung
über den VoMeüungMutz

Berlin , 20 . Jan . In einer Rede auf de« Groß-Berliner
Landbunttag ging der geschäftsführende Präsident des
Reichslandbundes. Gras Kalckreuth auS aus die neue Ver¬
ordnung über den Bollstreckungsichutz ei» Tiefe Verord¬
nung halte zwar die drohende Zwangsverftrigernngslawine
bis zur Ernte 1933 erneut auf. Sie bringe auch eine Reihe
von fl«»««« Verbesserungen des bisherige» Vollstreckuvgs »

für Düngemittel
schutzverfahrens , aber nach wie vor bleibe es dabei , daß auf
die aus dem Osthilfe-Sicherungsverfahren ausscheidenden
Betriebe die Bestimmungen des Vollstreckungsschutzes keine
Anwendung fänden, selbst wenn (eine Voraussetzungen auf
ste ohne weiteres zuträfen . Das vollkommen unzureichende
Vermittlungsverfahren habe eine Veränderung oder gar
Verbesserung überhaupt nicht erfahren . Die Verlängerung
des Vollstreckungsschutzes komme auch dem städtischen Haus¬
und Grundbesitz zugute.

Mit dem Ueberwasserhalten der bedrohten Betriebe allein
sei es nicht getan.

Keine rücksichtslose Eintreibung
von Zmsrüüüänbkn

Berlin , 20 Inn . Einige Blätter bringen eine Meldung
des Reichslandbunües wonach Reicksbankpräsident Tr .
Luther die Sparkaffenbirektionen gezwungen habe , die Zins¬
rückstände rücksichtslos einzutreiben Dadurch komme die
verschuldete Landwirtschaft in eine peinliche Lage , da den
Landwirten bei verhältnismäßig geringen Schulden schon
die Zwangsversteiaerung drohe.

Von ketten ber Reichsbank wird hier»« mitgeteilt . daß
dort die Meldung völlig unverständlich sei . Eine solche An¬
ordnung des Reichsbankpräsidenten Tr . Luther kei nicht er¬
gangen. Auch bei der Giro -Zentrale kei eine solche An¬
weisung unbekannt und nicht gegeben worden. Auf An¬
frage habe der Reichslandbund erklärt , ihm fei die Meldung
oon einige« Sparkassendirektore» zugegangeu.

Allein diese französische Sicherheitsthefe hat bis heute
eine gesunde Entwicklung der Abrüstungsverhandlungen ver¬
hindert und auch die neueste Genfer Gleichberechtigungsför -
mel maßgebend betnflußt . Frankreich erhebt den ganz un¬
logischen. ja geradezu absurden Anspruch , weil es an „po¬
tentiell de guerre "

. d. h. an den vielleicht für kriegerische
Zwecke verwendbaren Kräften an Menschen und Material .
Fabriken . Schiffen, Eisenbahnen usw . schwächer als Deutsch¬
land sei. so müsse es zu seinem Schutze eine sehr viel stär¬
kere Friedensrüstung als dieses besitzen. Diese Beweisfüh¬
rung führt in ihren letzten Folgerungen unweigerlich dazu,
daß das Fürstentum Liechtenstein als der kleinste und an
„potentiell de guerre " schwächste Stüat di >. stärkste Wehrmacht
von allen europäischen Staaten besitzen müßte. Im übrigen
aber bedeutet das „potentiell de guerre" eines Staates nur
dann eine Bedrohung für seine Nachbarn, wenn seine Be¬
völkerung unb seine Wirtschaft schon im Frieden in so
lückenloser Weise auf den Krieg vorbereitet sind , wie das in
Frankreich auf gesetzmäßige«, Wege tatsächlich geschehen ist .
nicht aber , wenn sie wie in Deutschland lediglich friedlichem
Wettbewerb bienen. Wenn die Abrüstungskonferenz zu
einem allgemeinen Verbot derartiger Mobilmachungsgesetze
führen würde , die eine rasche Kriegscröffnung ganz allge¬
mein erleichtern, so würde der allgemeinen Sicherheit wahr¬
lich besser gedient werden , als wenn Frankreich eine Rüstung
für sich beansprucht , die die aller anderen Staaten bei wei¬
tem überragt und . die es nur noch mit Hilfe von Millionen
farbiger Soldaten aufrechterhalten kann .

Die tatsächliche militärische Lage ist so . daß Frankreich
binnen wenigen Tagen mit seiner „armse de couverture",
di« mit jederzeit startbereiten Luftdivisione» und einer gro-
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ßen Anzahl motorisierter Verbände an der französischen
Westgrenze bereitsteht, binnen 24 Stunden das gesamte
linksrheinische Gebiet besitzen kann, ohne datz Deutschlandmit seinen schwachen , schlechtbewaffneten Truppen irgendeine
militärische Aktion dagegen unternehmen könnte . Im gan¬
zen kann Frankreich 4 % Millionen ausgebildeter Soldaten
mobil machen, verfügt über ein unerschöpfliches Material
an schweren neuzeitlichen Waffen und über die stärkste
Kriegsindustrie der Welt. Außerdem ist es gegen einen „An¬
griff" des völlig wehrlosen Deutschlands nicht nur durch den
Locarnopakt, der England mit seiner ganzen Macht zur Ver¬
teidigung eines von Deutschland angegriffenen Frankreichs
verpflichtet , sondern außerdem durch ein Netz von gegenDeutschland gerichteten Militärbündnissen geschützt . Meber-
öies hat Frankreich unter allen europäischen Großstaaten die
verteidigungsfähigsten Grenzen . Sie sind zu Lande nur
2774 Kilometer lang und fast überall durch natürliche Hin-
öernisse geschützt wie die Pyrenäen , die Alpen, den Ober¬
rhein , ganz im Gegensatz zu Deutschland , dessen Grenzen
mehr als doppelt so lang und im .Westen und Osten ganz
offen sind. Und während Frankreichs einzig verwundbare
Stelle an seiner Norögrenze binnen kurzem den gewaltigsten
Festungsschutz haben wird, den je ein Staat besessen , ver¬
fügt Deutschland über keinerlei Grenzfestungen. Und trotz¬
dem lautet Frankreichs Schlachtruf in der . Abrüstungsfrage
unaufhörlich: „Erst Sicherheit, dann Abrüstung !"

Dem stellt Deutschland die klare und unwiderlegliche For¬
derung entgegen: „Erst Abrüstung, dann Sicherheit!" Nur .
durch die allgemeine Abrüstung kann überhaupt erst Sicher¬
heit für alle Staaten geschaffen werden. Wenn, wie es
Deutschland verlangt , alle schweren Waffen in allen Staaten ,
vor allem Flugzeuge und Kampfwagen, die offensivsten aller
Waffen, ebenso restlos wie bei uns abgeschafft werden, wenn
ferner die Zahl der ausgebildeten Reserven, auf denen die
Millionenheere beruhen, auf ein Mindestmaß herabgesetzt
werden, so wird die Möglichkeit von kriegerischen Konflik¬
ten ganz außerordentlich begrenzt werden. Kein Staat wird
dann mehr in der Lage sein , einen Nachbarstaat plötzlich
zu überfallen und den Völkerbund vor vollendete Tatsachen
zu stellen, ehe ein Schlichtungsverfahren in Kraft treten
konnte. Im übrigen könnte Deutschland für sich mit sehr
viel größerem Recht als Frankreich eine besondere Sicher¬
heit beanspruchen , unter Berufung auf seine außerordent¬
lich ungünstige geopolitische Lage im Herzen Europas , rings
umgeben von den stärksten Staaten des Erdteils . Denn
Deutschland muß unter allen Umständen mit einem Kriege
nach mehreren Fronten rechnen , und kaum ein Krieg zwi¬
schen zwei Großmächten Europas ist denkbar, in den es
nicht hineingeriflen oder gar zum Hauptkriegsschauplatz
würde. Seine Sicherheit ist daher mehr gefährdet als die
irgend eines anderen Staates der Welt.

Wenn Deutschland trotz alledem und trv<- seiner Bevöl¬
kerung von 65 Millionen gegen nur 39 Millionen Franzosen
keine stärkere Rüstung als Frankreich verlangt , so liegt
in diesem Verzicht auf volle Sicherheit bereits ein außer¬
ordentlich großes Entgegenkommen gegen Frankreichs Si¬
cherheitsansprüche . Die deutsche Sicherheitsthese bedeutet die
Zusammenarbeit freier gleichberechtigter Staaten , die fran¬
zösische dagegen Frankreichs Herrschaft über Europa . Auf
jeden Fall kann Deutschland in ganz besonderem Maße den
Satz des französischen Memorandums vom Juli 1931 für sich
in Anspruch nehmen : „Die Unsicherheit für «inen Staat
ist die Unsicherheit für alle ."

6 Millionen ans der Sindenburg -Svende
Berlin . 20. Januar . Unter dem Vorsitz des Reichspräsi¬

denten trat am Donnerstag das Kuratorium der Hinden-
burg-Spende zusammen. Nach dem von dem ehrenamtlichen
Geschäftsführer der Stiftung . Ministerialrat Dr . Karstedt .
erstatteten Jahresbericht hat sie fett ihrer Gründung im
Jahre 1927 rund 6 Millionen RM > an Unterstützungen ver¬
ausgabt . Im Jahre 1932 wurden über eine Million in
ungefähr 7000 Fällen an Schwerkriegsbeschädigte , Veteranen
und Kriegshinterbliebene ausgezahlt.

Erste Probefahrt
des Panzerschiffes „Deutschland "

Siel . 20. Fan . Gestern um 8 Uhr hat das auf den Deut¬
schen Werken gebaute Panzerschiff „Deutschland" Sen Kieler
Hafen zu seiner ersten Probefahrt in die Ostsee verlaffen.
Man rechnet damit , daß das Schiff wieder um 19 Uhr in den
Hafen zurückkehren wird.

Schon seit etwa zehn Tagen waren die Maschinen des
Panzerschiffes auf der Werft auf Stand erprobt worden, wo¬
bei die besten Ergebnisse erzielt wurden . Die jetzige erste
Probefahrt gilt der Maschinenprobe auf freiem Wasser . Auf
der Werft herrschte bereits die ganze Nacht über reges Le¬
ben und Treiben , um die letzten Vorbereitungen zur Aus¬
fahrt des Neubaus zu treffen.

Auch in der Kieler Bevölkerung zeigte sich großes Juter -
effe für die erste Probefahrt der „Deutschland". Noch in der
Dunkelheit hatten sich Hunderte von Menschen am Hafen
eingefunden Als die Maschinen des Panzerschiffes zu arbei¬
ten begannen, erschollen laute Hoch -Rufe und während die
„Deutschland" dann in ruhiger glatter Fahrt den Hafen ver-

.ließ , wurde sie von den Jubelrufen der Kieler begleitet.
Die Probefahrten des Panzerkreuzers „Deutschland " sind

vollkommen zufriedenstellend verlaufen . Das Werftperfonal
und die Marineangehörigen , die an der Fahrt teilnahmen .
sprachen sich vor allem über den ruhigen Lauf der Maschi¬

nen sehr anerkennend aus . Eine große Menschenmenge er¬
wartete das Schiff bei der Rückkehr in den Kieler Hafen.

Kurzschluß dieUrsachedes .MsntiM"-Vralides
Paris . 20 . Jan . Die gerichtliche Untersuchung der

Ursachen der Brandkatastrophe auf der „Atlantiaue " ist nun¬
mehr beendet worden. Der Ausschuß hat nach seinem Be¬
richt die sichere Gewißheit, daß die Katastrophe die Folge
eines Kurzschlusses und « icht eines verbrecherrscheu
Anschlages Seweke « ist . Es sei eindeutig festgestellt worden,
daß das Feuer nur in einer einzigen Kabine ausgebrochen
sei. Die Annahme, daß Unvorsichtigkeit vorliege, fei eben¬
falls sehr unwahrscheinlich

Norweger 15000-Tonnen -Danipfer verbrannt
Paris , 20. Jan . Wie aus Lille gemeldet wirb , ist an

Bord des norwegischen IS 000-Tonnen -Dampfers „Taronga "
mit 12 000 Ballen australischer Wolle im Roten Meer bei
Pertm Feuer ausgebrochen. Während die Besatzung gerettet
worden sein soll, soll der Dampfer vollständig verbrannt und
untergegangen fein.

Erweiterte Mieterschutzbeschlüffe
Berlin , 20. Januar . Der Wohnungsausschutzdes Reichs¬

tags führte gestern seine Beratungen über den Mieterschutz
zu Ende. Der Ausschuß nahm Anträge der Sozialdemo¬
kraten und des Zentrums an. die die Reichsregierung um
Maßnahmen ersuchen , daß

die Miete« dem verminderte « Einkomme» ««gepaßt
werde« «nd de« zahlungswilligen , aber durch Arbeits¬
losigkeit «sw. zahlungsunfähige « Mieter « ausrcicheud

Hilfe gesichert wird.
Auf Zentrumsantrag wurde beschlossen . die Reichsregterung
zu ersuchen , daß

deu Hausbesitzern weitgehende Schutzmaßnahmen
gegeben werde»,

die ihnen die Erhaltung ihres Eigentums sichern.
Mit 11 gegen 8 Stimmen bei 9 Enthaltungen wurde ein

kommunistischer Antrag angenommen, für die minderbemit¬
telte» Mieter einen Bollstreckuugsschutz einzuführen , so daß
kein zahlungsunfähiger Mieter aus der Wohnung entfernt
werben kann, ohne daß eine entsprechende Wohnung zur Ver¬
fügung steht.

Sozlalpolttischer Ausschuß
Berli «, 20. Jan Im Sozialpolitischen Ausschuß des

Reichstages äußerten sich am Donnerstag Regierungsver¬
treter über die finanziellen Auswirkungen der von verschie¬
denen Parteien eingebrachten Anträge auf

Beseitigung von Härte« i« den Notverordnungen über
die Svzialversichernng.

Nach längerer Aussprache wurde einstimmig ein sozial¬
demokratischer Antrag angenommen, der fordert , die durch
Verordnung vom 16 . Juni v. I . eingeführte Hilfsbedürf¬
tigkeitsprüfung für die Gewährung der Arbeitslosen- und
Krisenunterstützung aufzuheben.

Einstimmige Annahme fand der gemeinsame Antrag des
Zentrums und der Christlich -Sozialen , der die Regierung
um eine einmalige außerordentliche Beihilfe zur Befriedi¬
gung dringendster Lebensdürfniffe an alle Empfänger der
Krisen- und Wohlsahrtsunterstützung ersucht. Angenom¬
men wurde sodann der Antrag derselben Parteien , der ver¬
langt , die für die Anfrechterhaltnng der Anwartschaften in
der Svzialversichernng und die Fortsetzung der Mitgliedschaft

l v»n de« Erwerbslosen zu leistende « Pflichtbeiträge ans
! öffentliche« Mittel « ficherzustellen . soweit dies nicht schon
i für die Empfänger der Arbeitslosen und Krifenunterstützung

durch die Reichsanstalt geschehe .
Annahme fand ferner der sozialdemokratische Antrag ,

I der di« Regierung ersucht, die Lage der Wohlsahrtserwerbs -
losen durck Aufhebung der Rückerstattungspflicht zu erleich¬
tern . Einstimmig angenommen wurde schließlich der ge¬
meinsame Antrag des Zentrums und der Christlich -Sozia¬
len . der die Reichsreaierung ersucht die Leistungen in der
Arbeitslosenversicherung aus den durch die Beiträge auf¬
kommenden Mitteln angemeflen zu erhöhen.

Der Ausschuß trat dann in eine allgemeine Aussprache
über die Lage der Fremdenversicherung ein . die am Frei ,
tag sorgesetzt werden soll

Amerika and die WeHwtttfchaMonferenz
London, 20. Jan . Wie die Londoner Presse aus Genf mel¬

det, hat der vorbereitende Währungsausschutz für die Welt¬
wirtschaftskonferenz beschlossen , datz eine Regelung der
Kriegsschuldenfrage nicht mehr zur Voraussetzung für die

i Weltwirtschaftskonferenz gemacht werden soll. Diese Formu¬
lierung sei auf den Einfluß der amerikanischen Vertreter zu¬
rückzuführen. Botschafter Sackett könne dem Organisations¬
ausschuß am Dienstag den Zusammentritt der Weltwirt -
schaftskonfernz im Mai vorschlagen . Amerika könne nun die

l Schuldenfrage benützen , um anderweitige Zugeständnisse zu
! erhalten . Der amerikanische Professor Williams habe sich da-
j mit einverstanden erklärt , daß die Schuldenfrage vor oder

während der Londoner Konferenz gelöst werde.
, Roosevelt ist in Begleitung von Norman Davis und

Professor Morley nach Washington abgereist. Auf der Fahrt
dürften außenpolitische Fragen besprochen werden. Norman

l Davis wird jetzt immer höriger als Außenminister der
kommenden Regierung genannt .

: Auf der internationalen Konferenz für die Einführung
, der 40-Stunöenwoche wurde in der gestrigen Sitzung der

Antrag der Regierungsgruppe angenommen, in dem im
Falle eines internationalen Abkommens zur Kürzung der
Arbeitszeit die Aufrechterhaltung der Lebenshaltung der
Arbeiterschaft gefordert wird.

Bieden sieht den Tod
23 Ein Theaterroman von HannSheinr Wolfram

„Natürlich , von Düsseldorf aus . Er rechnet für sich
illein mit einer Million , zwomalhunderttausend . Autzer-
Sem bekommt dein Baron ja seine Prozente laut Ab¬
machung. Die tehn ab."

Reichenberg hob den Kopf. Er war rot , dunkelrot vor
Irregung . Komisch , datz Reichenberg immer so rot wird ,
nenn er Geschäfte macht, dachte Hollmann , der es nicht
;u wissen schien , datz er selber ständig wie ein purpurner
Lampion aussah .

„ Eine Million zweimalhunderttausend . . ." , murmelte
steichenberg vor sich hin . Dann blickte er auf das Türkis¬
blau des Perserteppichs , auf dem sie standen . Er war für
hn mit Zahlen übersät . ,

„Hollmann , das habt ihr wirklich fein gemacht !
Reichenberg griff hastig in die Tasche seines Smokings

rnd lotste sein Taschentuch ans Licht. Dann befeuchtete er
Daumen und Zeigefinger seiner rechten Hand mit den vor
Lrregung fast blau gewordenen Lippen , eine Angewohn¬
heit, die ihm noch von seinen Anfängen vom „Kasse¬
nachen" übrig geblieben war , und blätterte wie rasend
n den voll Zahlen geschriebenen Seiten des Heftes . End -

ich hatte er noch eine leere Seite gefunden . Zitternd be¬
gann er zu rechnen, zu rechnen, zu rechnen . . Zahlen wir¬
belten ihm im Kopf. Phantastische Projekte dampften vor
chm auf , gleich Nebelerscheinungen, denen er gegenüber
'tand , die er aber noch nicht fassen konnte.

„Schon möglich , schon niöglich , daß Bellmann recht
jat . Das wäre für uns . . ."

„ Nu hör aber mal auf . Reichenberg. Ich habe Hun -
;er wie'n Wolf . Wenn du mir nich gleich servieren läßt ,
zeh

'
ich in de Küche ."

Er schob seinen Arm vertraulich unter den Reichen¬
bergs und zog ihn in der Richtung des Zimmers , aus
dem man gedämpft die Stimmen der Gäste hörte .

9. Kapitel .
Bis auf die Familie Reichenberg und Professor Mar¬

low war Hollmann allen Anwesenden fremd . Man stellte
»or : Regierungassessor von Westerhold, Referendar Mei -

ninghaus , zwei Bekannte Ritas , die aus Düsseldorf her- |
übergekommen waren , um sich anscheinend hier eine reiche
Frau zu holen. Ein früherer Bankier und nunmehriges
Aufsichtsratmitglied eines Rheinisch-westfälischen Kohlen¬
konzerns . Dessen Frau , ein unscheinbares Wesen ; in der
Unterhaltung mit ihr hatte man stets das Gefühl , daß sie
sich in der Gesellschaft recht deplaciert vorkam . Zwei
Schulfreundinnen Ritas , die eine Tochter eines Gutsbe¬
sitzers aus dem Münsterland , die auf einige Tage Logier¬
gast auf „Bellefleur " war , die andere ein junges , bild¬
hübsches dunkelhaariges Malweibchen aus Düsseldorf,
durch die Rita die Bekanntschaft der beiden Düsseldorfer
Herren gemacht hatte .

Nachdem Hollmann einige passende Worte mit den
Einzelnen gewechselt hatte , wandte er sich, von Reichen¬
berg begleitet, den in einer Ecke des Raumes fachsimpeln¬
den Künstlern zu.

„Gestatten Sie , meine Herrschaften , daß ich Sie mit
meinem Sozius , Herrn Kommerzienrats Hollmann be¬
kanntmache : Fräulein Milton , Mademoiselle Berger . ."

— Kobler — Fürchner —
Hollmann schüttelte jedem einzelnen kräftig die Hand ,

war aber allem Anschein nach nicht recht im Bilde . Er zog
Reichenberg beiseite.

„Sag mal , willst du ne Komödie aufmachen oder
warum laufen dir die Komödianten de Bude ein ? Wär
nich mein Fall . Oder willst du eine deiner Töchter billig
abgeben ? "

„ Ich weiß es selber nicht, Hollmann , aber jedenfalls
sind es, mit Einschränkungen natürlich , wie überall , ganz
reizende Menschen. Ich Hab mir das früher auch so ge¬
dacht , aber nee, sie essen nicht mit dem Messer wie andere
noch vor wenigen Jahren . Sind kluge Köppe dabei ! "

Hollmann stieß den Freund plump -vertraulich in die
Seite . Er lachte dröhnend , denn er lahm Anspielungen
auf seine Vergangenheit nicht leicht übel.

„Komm jetzt zum Essen herüber , du führst Fräulein
Berger ."

Hollmann hielt den Davoneilenden zurück .
„Berger ? Ist das die kleine kapriziöse Französin da

drüben mit dem scharfen Näschen ? "

Reichenberg lachte . „Französin ist gut ! Aber meinet¬
wegen, ja .

"

Im Unklaren über die Nationalität Suzannes , ließ er .

I ihn stehen, steuerte auf Fräulein Milton zu , um ihr seinen
Arm zu bieten.

Man ging zu Tisch .
Als sich Hollmann an die Tafel setzte , war er ebenso

über die Tatsache befriedigt , daß es nun endlich etwas zu
essen gab wie über das erfreuliche Aeußere seiner Tisch¬
dame.

Ein Platz an der Tafel war freigeblieben. Man er¬
wartete also noch einen Gast .

Hollmann griff mit seinen dicken, stumpfen Fingern
nach der Tischkarte, die neben seinem Couvert lag . Sie
trug seinen Namen und gleichzeitig die Speisefolge.

„Potage a la reine , 1911 Rüster Ausbruch "
, las er ,

schnalzte mit der Zunge so laut , daß er selbst erschrak ,
und wandte sich dann lächelnd an Suzanne .

„ Sie sind Künstlerin , meine Gnädigste ? "

„ Man sagt es", erwiderte sie mit gut gespielter Be¬
scheidenheit , „aber es ist heutzutage so schwer, sich durch¬
zusetzen . Ich würde sonst sicherlich nicht hier im Ballett
sein, sondern meine eigenen Tanzabende geben."

„Ah, Tänzerin ! Sehr interessant ! Reichenberg kennt
meinen Geschmack. Darum habe ich auch den Vorzug ,
neben Ihnen zu sitzen."

„ Sie schmeicheln . Herr Kommerzienrat ."
„Nein , nein , , ich schmeichle gar nicht. Die Tanzkunst

ist die einzige, von der ich etwas verstehe. Wenn man mich
neben Fräulein Milton gesetzt hätte , so wüßte ich wahr¬
lich nicht , was ich ihr erzählen sollte, aber vom Tanz , da
Hab ich eine Ahnung ! "

Indessen schlürfte er die Suppe klangvoll mit dem gol¬
denen Löffel, der mit den Initialen Jeromes geziert war .

Lächelnd ließ Suzanne ihren Blick über die ausge¬
prägte Korpulenz ihres kleinen Nachbarn streichen .

Hollmun verstand . „Sie müssen nämlich wissen , daß
ich früher — das ist jetzt allerdings schon fuffzehn Jähr¬
chen her — ein Etablissement in Berlin hatte , wo eme
ganz ausgezeichnete Tanzkunst geboten wurde . Alles was
gut und teuer war , ist bei mir aufgetreten . Von den
Barisons Sisters bis zur göttlichen Olga Desmond . Das
war noch ne Sache. Jetzt ist das ja allens Mumpitz mit
den Revuen ! Langweilig bis dorthinaus . Sentimentale
Lieder und Dialoge zum Auswachsen. Und warum sich da
lange mit Vor - und Zwischenspielen einlassen : Immer
rin , in meckias res ! Tanzen , das wollenje sehn !

"
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Di« Neichsgründnngsfeierder Berliner Universität : Blick auf die freier des 18. Januar inder neuen Aula der Frieörich-Wilhelm -Univer sttät zu Berlin. Am Rednerpult Professor Dr.Rudolf Smenü , der nach Köln berufene Staatsrechtlehrer .

Za weaigea Worte«
Reichspräsident von Hindenburg empfing gestern den

Botschafter Nadolny zum Vortrag vor dessen Abreise zur
Abrüstungskonferenz in Genf.

Der Reichsrat stimmte in seiner Donnerstagsttzung einer
Reihe von kleinen Vorlagen zu, wobei es zu einem politi¬
schen Zwischenfall zwischen Reich und Preußen bei Beratungüber die Besetzung der Stelle des Präsidenten des Reichs¬
versicherungsamtes kam.

Der preußische Landtag vertagte sich gestern abend nach
dem Abschluß der Schnlaussprache bis zum 15 . Februar .Der Prästdent erhielt die Ermächtigung, erforderlichenfalls
den Landtag zu einem früheren Zeitpunkte einzuberufen.

Ministerpräsident Paul Bvncour empfing gestern den
deutschen Botschafter Köster . Es wurden lediglich allgemeine
Fragen besprochen.

Der französische Finanzausschuß lehnte in der Donners¬
tagssitzung den größten Teil des Regierungsprogramms ab
und ersetzte sie durch die sozialistischen Gegenvorschläge . Es
hat den Anschein , als ob Finanzminister Chöron gegen eine
Abänderung seines Programms nichts einzuwenden habe .

Frankreich hat sich den Schritten der Kleinen Entente in
Frage der Waffenlieferungen nach Oesterreich angeschlossen.

Gegenüber im Ausland aufgetauchten Gerüchten , wonach
auf Mussolini ein Anschlag verübt worden sei. kann mit-
geteilt werden, daß diese Gerüchte nicht zutressen .

Der Bundesvorstand des Reichsbanners hat die vom
Bundesführer Höltermann getroffenen einleitenden Maß¬
nahmen zur Durchführung des Wehrsports und des frei¬
willigen Arbeitsdienstes gebilligt.

Nach Meldungen aus Montevideo wurde am Mittwoch der
deutsch -uruguayanische Handelsvertrag von dem deutschen
Gesandten in Uruguay u. dem uruguäyanischen Außenmini¬
ster unerzeichnet . Es handelt sich um ein Meistbegünstigungs¬
abkommen ohne irgendwelche Klauseln.

In dem Marineslughafen Lukesield in der Nähe von
Honolulu brach gestern aus bisher unbekannter Ursache ein
Großfeuer aus . das die riesigen Flughallen und die Fall¬
schirmlager vollkommen zerstörte. Der Schaden beläuft sich
auf mehrere hunderttausend Dollar . Zahlreiche Grotzbomben -
flugzeuge sind verbrannt .

Die Erbprinzessin Charlotte von Monaco hat ihrem Vater
uritgeteilt, daß sie auf die Nachfolge im Fürstentum ver¬
zichte. Als Erbprinzen hat sie ihren Sohn Rainer vorge¬
schlagen, der aus ihrer 1930 geschiedenen Ehe mit dem Gra¬
fen Pierre von Polignac stammt. Fürst Louis von Monaco
hat den Thronverzicht genehmigt.

Ein Gläubiger der in Konkurs gegangenen Berliner
Rotterbühne hat gegen die beiden Brüder Alfred und Fritz
Rotier Strafanzeige wegen Betruges erstattet.

Schon wieder ein Großfeuer in Rotterdam
Rotterdam . 20. Jan . In Rotterdam , wo erst anfangs

dieser Woche das Bariets -Theater Arena durch Großfeuer
zerstört wurde, wütete in der Nacht aus Donnerstag erneut
ei» Großfeuer in einem dicht mit alten Lagerhäusern und
Geschäftsgebäuden bebauten Teil der Innenstadt . Der Brand
muß bereits am Mittwoch abend ausgebrochen kein . Er
wurde aber erst entdeckt, als nach Mitternacht die Flammen
aus dem Dach des Lagerhauses, einer Eisenwarenhandlung,
schlugen. Wegen der dichten Bebauung gestaltete sich die Be¬
kämpfung des Brandes kehr schwierig. Tie Feuerwehr , die
den Brand aus über 30 Schlauchleitungen bekämpfte , konnte
nicht verhindern , daß die Flammen auf weitere Gebäude
Übergriffen und das Feuer schließlich in einer Breite von
2g und einer Tiefe von über 100 m wütete. Gegen 2 Uhr
schien die Gewalt des Feuers abzunehmen. Durch Einsturz
der Mauern eines der brennenden Gebäude wurde die Aus¬
dehnung des Brandes aus das Packhaus einer Tabakwaren-
firma begünstigt, das bald unter Entwicklung eines ge¬
waltigen und atemberaubenden Qualms in Flammen stand.

In den Morgenstunden , als insgesamt vier Gebäude von
dem Feuer vernichtet worden waren , glaubte man des
Brandes Herr zu sein . Bei den Löscharbeiten wurden einige
Feuerwehrleute leicht verletzt .

Herriot beunruhigt sich
über die Reichsgründungsfeier

Paris , 20. Jan . Der ehemalig« Ministerpräsident Herriot
hielt am Donnerstagabend einen eineinhalbstündigen öffent¬
lichen Vortrag über «Frankreich und Mitteleuropa ". Dabei
kam er auf die letzte Reichsgründungsfeier und die Rede
des Reichskanzlers zu sprechen. Wenn die Franzosen von
Freiheit redeten , meinten sie Gedankenfreiheit. Wenn Schlei¬
cher von Freiheit spreche, meine er das Recht, Waffen zu
tragen . Und wie solle Frankreich ausserdem nicht beunruhigt
sein durch die Erinnerungen an die Vorkriegszeit, die in
der Aufmachung der Reichsgründungsfeier zum Ausdruck
gekommen sei. In Thüringen wehe bereits die Hakenkreuz¬
fahne und neuerdings sei an einer Stelle auch eine monar¬
chische Fahne aufgezogen worden . Das außenpolitische Pro¬
gramm Deutschlands sei sehr einfach. Es wolle alles zurück
haben, was durch den Krieg verloren gegangen sei . Neben
der Lausanne! Konferenz und neben der Abrüstungskonfe¬
renz gebe es noch fünf große deutsch -französische Fragen : den
Korridor . Danzig , das Saargebiet , die entmilitarisierte
Rheinlanözone und die Kolonien. Die Lösung dieser an sich
schwierigen Fragen setze vor allem eine moralische Abrüstung
voraus . Zum Schluß ging Herriot kurz auf Oesterreich ein ,indem er die Pflicht Frankreichs betonte, Oesterreich zu
helfen, damit es seine Selbständigkeit und sein eigenes Ge¬
sicht behalte. Das sei das beste Mittel gegen den Anschluß.

Dlngewey auf der Retchsgründlingsfeter
der DVp

Düsseldorf, 20. Jan . Bei der am Donnerstag abend von
der Deutschen Volkspartei in der städtischen Tonhalle ver¬
anstalteten Reichsgründungsfeier hielt der Parteiführer
Reichstagsabgeordneter Dingelüey die Festrede . Er führte
u. a . aus : Das Notgerüst von Weimar könne den deutschen
Staat nicht mehr halten . An dem Schritt vom 20 . Juli müsse
festgehalten werden. Der Reichspräsident soll« für die Zu¬
kunft auch zugleich Staatspräsident in Preußen sein . In die¬
sen Tagen werde um die deutsche Freiheit gekämpft . Das
Kapitel der Tributzahlungen sei zu Ende. Aus sittlichen und
nationalen Gründen müsse die Wiedererlangung der allge¬
meinen Wehrpflicht verlangt werden. Die überspitzte Demo¬
kratie müsse beseitigt werden . Notwendig sei das Gleichge¬
wicht zwischen dem Gedanken der Autorität und dem Ge¬
danken der Freiheit , nicht die Herrschaft eines Parteienpar¬
laments , sondern die Herrschaft des Führers , kontrolliert,
beaufsichtigt und begutachtet von dem Willen des Parlaments
Ein neuer Wahlkampf müsse dem Volk erspart werden. Die
Ansätze der Wirtschaftsbelebung dürften nicht wieder zer¬
stört werden. Das Schicksal hänge jetzt von dem Führer der
NSDAP ab . Adolf Hitler stehe vor der großen Frage , ob
er schuldig werden wolle , diese erste ganz zart keimende
Frucht des Wiederaufbaues der Wirtschaft zu zerstören.

I Professor poelzig legt sein Ami als
Vlzeprüstdent der Akademie der Künfie nieder

Gerli «, 20. Jan . Professor Poelzig hat gestern sein Amt
als Vizepräsident der Akademie der Künste niedergelegt.
Diesen Schritt begründet er eingehend in folgendem Schrei¬
ben an den Reichskommissar für das vreutziiche Kultus¬
ministerium . Professor Dr . Kühler:

Hochgeehrter Herr Reichskommissar !
Aus der Presse erfahre ich. daß der Vorsitzende der

deutschnationalen Fraktion im preußischen Landtag. Herr
von Winterfeldt . in einem Briefe an Sie wegen der Ver¬
anstaltung der belgischen Ausstellung meine Abberufungvom
Amt der kommissarischen Leitung der Vereinigten Staats¬
schulen fordert . Ebenso hat der erste Vizepräsident des
Landtages. Herr von Kries , in einem Briese an mich als
dem Vizepräsidenten der Akademie mitgeteilt , daß er der
Einladung der Eröffnung der Ausstellung nicht folgen
könne , weil die Veranstaltung dieser Ausstellung wenige
Wochen nach der Ausweisung des Kaplans Gilles seiner
Auffassung von nationaler Würde nicht entspräche.

Die Ausstellung . 100 Jahre belgische Kunst" ist feit
langen Monaten unter der Leitung des Präsidenten
von Schillers im vollsten Einvernehmen mit der Kultur¬
abteilung des Auswärtigen Amts eingehend vorbereitet
worden. Diese Ausstellung sollte ein Entgegenkommen sein
auf die Veranstaltung der Ausstellung der großen deutschen
staatlichen Porzellanmanufakturen in Brüssel und aus die
zahlreichen und in Belgien begeistert aufgenommenen
musikalischen Darbietungen deutscher Künstler, z . B . des
Philharmonischen Orchesters unter Furtwängler . von
Richard Strauß Bruno Walter usw .

Nach dem Durch das Vorgehen der belgischen Regierung
gegen den Pfarrer Gilles veranlaßten Zwischenfall ist die
Akademie der Künste dauernd mit dem Auswärtigen Amt
in engster Fühlung geblieben und hat in Erkenntnis der
durch den Zwischenfall geschaffenen schwierigen Lage nur
im Sinne der durch das Auswärtige Amt erteilten Aus¬
künfte gehandelt. Ich selbst hatte, da Herr von Schillings
auf mehrere Wochen verreiste, lediglich die Pflicht zu er¬
füllen. als Vizepräsident der Akademie die Einladungen
zur Eröffnung zu unterzeichnen.

Da aber durch die politische Gärung eine für sachliche
Arbeit denkbar ungünstige Lage geschaffen wurde, lege ich.um zur Entspannung dieser Lage beizuträgen, mein Amt
als Vizepräsident der Akademie der Künste nieder.

Mit der Versicherung vorzüglicher Hochachtung
ganz ergebenst gez. Poelzig.

Die Grippe geht um
Wege» -er zahlreichen Grippeerkrankunge« sind die Göt¬

tinger Schulen auf zunächst zwei Tage geschloffen worden.
In den Volksschulen fehlen etwa 53 v. H. und in den
übrigen Schulen etwa 33 v. H. aller Kinder. Auch die Lehrer¬
schaft ist in hohem Grab von den Erkrankungen betroffen.

Wegen der Ausdehnung der Grippe wurden in Braun¬
schweig auch die gewerblichen Fortbildungsschulen und die
kaufmännischen Berufsschulen bis zum 27. Januar ge¬
schloffen .

Im Siegkreis werden in letzter Zeit täglich 120 bis 130
neue Erkrankungen an Grippe gemeldet . 13 Schulen mutz¬
ten geschlossen werden

In der vergangenen Woche sind in England 1041 Perso¬
nen an der Grippe gestorben gegen 681 in der Vorwoche.

Chinesische Truppenabteilung erfroren
DaS japanische Oberkommando teilt mit . daß eine

japanische Kavalleriepatroille am Mittwoch an der korea¬
nischen Grenze eine Gruppe erfrorener chinesischer Soldaten
aufgefunden habe . Es handelt sich um 240 Mann , darunter
auch Offiziere, die aus Mangel an Lebensmitteln bei der
großen Kälte den Tod gefunden haben. _

Zu der Auffindung der erfrorenen chinesischen Soldaten
an der koreanifchen Grenze ist ergänzend zu melden : Japa¬
nische Patrouillen entdeckten am Mittwoch auf dem Berge
Takuschan in einer chinesischen Stellung die Leichen von 380
erfrorenen chinesischen Freiwilligen , die nur mit dünnen
Sommeruniformen bekleidet waren . Es handelt sich um die
Ueberreste einer Truppenabteilung , die sich im Dezember vor
einer großen japanischen Uebermacht auf den Gipfel des
Berges zurückgezogen hatte. Die Chinese« legten dort be¬

festigte Stellungen an und schlugen 14 Tage lang alle japani¬
schen Angriffe erfolgreich zurück. Als bann ein« große Kälte¬
welle kam , verstummte das chinesische Feuer , während die Ja¬
paner ihrerseits den Angriff ebenfalls einstellteu Die Chine¬
sen haben trotz der Kälte bis zum letzten Augenblick auf
ihrem Posten ausgehalten . Die Hände vieler Soldaten hiel¬
ten noch di« Gewehre umkrallt.

Columbien arrtft an
Ri» de Janeiro , 20. Januar . Die kolumbianische Regie¬

rung hat deu Oberbefehlshaber ihrer auf dem Amazonas
schwimmende« Streikräfte General Cobo angewiesen, zum
Angriff gegen Leticia vorzurückcn. Die kolumbianische Flotte
wird in de» nächste« Tagen vor Leticia erwartet .

Das Ansteigen der Krankheit war besonders stark in Grotz-
Lonüo«, wo 371 Todesfälle zu beklagen waren gegen 163 in
der Vorwoche . Nur aus Birmingham wird ein Abflauen
der Krankheit gemeldet.

Aebel über dem Kanal
Schneesturm in London.

London. 20. Jan . Am Mittwoch herrschte über dem Kanal
ein außergewöhnlich dichter Nebel, der die gesamte Schiffahrt
für längere Zeit lahm legte. Die von Newyork kom¬
menden Amerikadampfer «Aauitania " und «Berengaria "
konnten erst , nachdem sich der Nebel gelegt hatte, in Sout¬
hampton anlegen . Ein anderer Amerrkadampfer mußte die
Abfahrt nach Newyork ebenfalls um einen halben Tag ver¬
schieben. Ueber London herrschte am Mittwoch ein heftiger
Schneesturm, der von der kältesten Temperatur begleitet
war , die England in diesem Winter erlebte . An vielen Stel¬
len war der Straßenverkehr vollkommen unterbunden , da die
Straßen wegen der Vereisung unbefahrbar waren

Mi Tränengas gegen oeu wiioen noblenavbau
Kattowitz » 20. Jan . Alle bisherigen polizeilichen Maß¬

nahmen gegen den wilden Kohlenabbau in Ostoberschlesien
haben nur wenig Erfolg gehabt. Obwohl zahlreiche Schächte
gesprengt und auch die Kontrolle an den Abfahrtswegen von
den Notschächten streng gehandhabt wurde, war der wilde
Kohlenabbau und -Handel nicht zu unterbinden . Um nun¬
mehr den Arbeitslosen den für sie selbst nicht ungefährlichen
Abbaubetrieb völlig unmöglich zu machen, werden die Not¬
schächte von der Polizei unter Tränengas gesetzt . Aus dem
Gelände bei Eichenau ist diese Maßnahme bereits durchge¬
führt worden. Nachdem man auf diese Weise die Arbeits¬
losen zum Verlassen der Notschächte gezwungen hatte, wur¬
de» sie vo» Polizeibeamtrn von dem Gelände entfernt.

Frankreich tarut die Militarisiernug seiner Jugend : Ausmarfch einer Jugendabteilung zurmilitärischen Uebung aus ihrem Heim, das die harmlose Bezeichnung «Tennisklub" führt.

■W
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Ter SaiishaxsauMiiS de« SMchen Landlage»
Die Parteien zur Arbeitsbeschaffung

Die Anträge des Zentrums und -er Sozialdemokratie.
Der Haushaltsausschuß des Badischen Landtages beschäf¬

tigte sich gestern mit den Anträgen des Zentrums und der
Sozialdemokratie über die Arbeitsbeschaffung . BekLmpsnng
der Wrrtschaftsnot. Förderung -es Wohnungsbaues . Erhal¬
tung -ex Altmohnungeu^ usm. Die den Hausbesitz betref¬
fenden Fragen wurden für die nächste Sitzung zurückgestellt
In längeren Ausführungen nahm der Berichterstatter, Abg
Heid (Soz i , zu üen einzelnen Punkten des Arbeitspro¬
gramms Stellung . Daran ichloß sich die Aussprache , an
der sich sämtliche Parteien und Minister beteiligten. Ein
Vertreter bei Regierung erkennt die Wichtigkeit der aufge¬
worfenen Probleme an . Manche Anregung werde man ver¬
wirklichen können Die Aenderung des Volksschulalters
sei — isoliert von den deutschen Ländern — nicht gut mög¬
lich . Das Unterrichtsministerium habe ältere Beamte weit¬
gehend abgebaut und >ehe in einem weiteren Abbau keine
besonderen wirtschaftlichen oder sozialen Erfolge. Ein Zen
trumsredner stimmte grundsätzlich dem sozialdemokrati¬

schen Antrag hinsichtlich der Bodenreform und Mietpreis¬
bildung zu doch müßten die berechtigten Forderungen des
Grund - und Hausbesitzes Berücksichtigung finden. Das
Zentrum hat einen entsprechenden Zusatzantrag gestellt . Ein
weiterer Redner des Zentrums warnt vor der generellen
Zurückdrängung der Frau aus dem gewerblichen und öffent¬
lichen Leben . Ern Abgeordneter der Wirtschastspartei hälr
ein Wohnungsbauprogramm nach dem sozialdemokratischen
Antrag mangels Bedarf für entbehrlich . Bezüglich »er Bo¬
denreform oder des Städtebaugesetzes befürchtet er eine
schädliche Schmälerung der Umlagebasts Im weiteren Ver¬
lauf der Sitzung befaßte sich der Ausschuß mit den Anträgen
und Gesuchen aus Erstellung einer festen Rheinbrücke i«
Konstanz und einer solche « bei Neckarelz—Diedesheim. —
Finanzminister Tr . Mattes erklärte , baß beide Projekte in
das Arbeitsbeschaffungsprogramm das der Reichsregterung
vorgelegt werde , ausgenommen worden seien . Die Gesuche
wurden einstimmig der Regierung zur Kenntnis überwie¬
sen und die Anträge durch die Regierungserklärung für er¬
ledigt erklärt .

Aus Vaden und Aachbärstaalen
Mannheim , 20 . Jan . (Brand in einem Straßenbahn¬

wagen. ! Auf der Fahrt durch die östliche Zufahrtsstraße zur
Rheinbrücke entstand gestern nachmittag in einem Straßen¬
bahnwagen infolge Kurzschlusses ein Brand . Die Fahr¬
gäste verließen sogleich den Wagen, so baß niemand zu Scha¬
den kam . Das Feuer wurde vom Wagenpersonal durch
Aufschütten von Sand gelöscht. Der Vorfall verzögerte den
Straßenbahnbetrieb um etwa 18 Minuten .

Schwetzingen , 20. Jan . (Erwischte Diebe. ) Die Urheber
einer Reihe von Einbrüchen und Diebstählen in Schwetzin¬
gen und Oftersheim konnten in diesen Tagen durch die
Gendarmerie dingfest gemacht werden, darunter ein mehr¬
fach mit Zuchthaus vorbestrafter Bursche . Den Dieben
waren größere Mengen Butter , Käse, Weine, Liköre und
sonstige Lebensmittet , außerdem Wäsche i« die Hände ge¬
fallen. Die Wäsche konnte wieder herbeigeschafft werden.
Die Burschen sind geständig .

Schwetzingen , 20 . Jan lDer Badische Städtebund tagt .!
Aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Stabt Schwetzingen
finden die Jahrestagungen des Badischen Städtetages und
des Verbandes badischer Gemeinöerechner in diesem Jahre
in Schwetzingen statt. Die Termine — Mai oder Juni —
sind noch nicht genau festgesetzt.

St . Märgen lSchwarzwald) . 20. Jan . (90 Jahre alt .) Der
frühere Postagent I . Psündler konnte am Dienstag seinen
90. Geburtstag begeben . 62 Jahre lang war er Steuer¬
einnehmer und verwaltete 44 Jahre die Poftagentur in
St . Margen . Der Jubilar ist der älteste Einwohner von
St . M-ärgen.

Triberg , 20 Jan . (Verringerte Tunnelarbeiten . » In
dem Bauabschnitt der für die Ausbesserungen an den Tun¬
nels der Schwarzwaldbahn, für Erneuerungen im Oberbau
usw . vom letzten Sommer her noch derzeit in Arbeit ist und
der sich zwischen Gremmelsbach und Nußbach erstreckt und
die Tunnelreihe vom Gremmelsbachtunnel b.is kurz vor
Nutzbach umfaßt , gehen die Arbeiten allmählich ihrem Ende
entgegen. Die Zahl der ursprünglich beschäftigten 400 Ar¬
beiter ist jetzt auf 78 gesunken . Nach ' en jetzigen Dispositio¬
nen werden die Arbeiten in diesem geringeren Umfang noch
etwa zwei Monate dauern, bis der laufende Streckenab¬
schnitt beendet ist.

Triberg , 20 Jan . (Zwangsversteigerung .) Bei der
Zwangsversteigerung des Gasthauses »Zum Jägerhaus *
gab als einziger Interessent der bisherige Pächter Valentin
nur ein Gebot von 26 000 Mark ab. Der Zuschlag wird
nach Ablauf der gefetzlichen Frist erfolgen.

Freidnrg , 20. Jan . Nachdem der Verteidiger beS z« zwei
Jahren sechs Monaten Gefängnis verurteilten Schneiders
Hummel, des falschen Daubmann . Revision gegen das Urteil
eingelegt hat . hat nunmehr auch der Staatsanwalt , der gegen
den Betrüger bekanntlich drei Jahre Zuchthaus beantragt
hatte, die Revision gefordert. Das Reichsgericht wird sich
nunmehr mit der Nachprüfung des vorinstanzlichen Urteils
zu beschäftigen haben.

Marzell , bei Kanbern , 20. Jan . (Von der Heubühne ge¬
stürzt.) Der im Ortsteil Schwändle wohnhafte Wagwart und
Gemeinberat Ernst Trefzer stürzte von der oberen Stroh¬
bühn« , von wo er Stroh holen wollte, durch die Heubühne
hindurch auf die Tenne . Anscheinend zog er sich eine Rück¬
gratverstauchung zu.

Bräunlinge «, 20. Jan . (Razzia auf Wilderer .) Am
Montag wurde in Bräunlingen und in Wolkerdingen durch
die Gendarmerie eine große Aktion gegen des Wilderns ver¬
dächtige Personen durchgeführt. Dabet wurden acht Per¬
sonen festgenommen u . zahlreiche Waffen beschlagnahmt . Ge¬
gen die Festgenommenen wurde Haftbefehl erlassen .

Lörrach, 20. Jan . <6 Verhaftungen .) In einer der
letzten Nächte wurde bei Schwörstadt-Dossenbach das Last¬
auto einer Firma aus Baden -Baden von Zollbeamten an¬
gehalten. auf dem . wie es heißt. 60—60 Zentner Zucker ent¬
deckt wurden . Nach der bisher durchgeführten Untersuchung
ist der Zucker in der Nacht bei Schwörstabt von der Schweiz
über den Rhein geschafft worden. Insgesamt soll es sich
um etwa 300 Zentner Zucker handeln. Der Schweizer Groß¬
kaufmann. von dem die Ware stammt , soll in Babisch-Rhein-
felben i« dem Augenblick festgenommen worden lein, als
er sich gerade am Bahnhof aufhielt. Im Zusammenhang
mit dieser Angelegenheit wurden in Schwörstadt am Don¬
nerstag vier Verhaftungen vorgenommen. Auch der Bühler
Kaufmann , für den die . Ware bestimmt gewesen sein soll,
sei verhaftet worden. Eine Bestätigung darüber , daß auch
in Lörrach und anderen oberbadischen Städten Haussuchun¬
gen vorgenommen wurden , konnte am Donnerstag abend
nicht erlangt werden.

Säckinge «. 20. Jan . (Aus dem Krankenhaus entwichen .)
Als die Wärterin im hiesigen Krankenhaus Mittwoch mor¬
gens einem Geisteskranken den Kaffee brachte , schob der
Kranke die Wärterin auf die Seite und entfloh. Trotz der
sofort aufgenommenen Verfolgung durch das Personal
konnte der Flüchtling in der Dunkelheit entkommen Die
Nachforschungen durch Feuerwehr , Schutzmannschaft . Berit¬
tene und Gendarmerie ergaben, daß der Flüchtling ein
Fahrrad entwendete und damit zu seinen Angehörigen »ach
Murg gefahren ist .

Birkinge «. bei Walöshut . 20 . Jan . (Brand .) In dem
Doppelwohnhaus der Familie Fridolin Maier und Bern¬
hard Kalt brach Feuer aus . Das stattliche Anwesen wurde
völlig vernichtet. Das Vieh konnte in Sicherheit gebracht
werden , jedoch sind mehrere Fahrnisse und mehrere Kanin¬
chen verbrannt . Die Branbursache soll in Kurzschluß zu
fet&at sei«, _ _

Welchen Weg nahm das Meteor vom 19 . M
Heidelberg, 20. Jan . Die Sternwarte auf dem Königstuhl

berichtet folgendes: Im Laufe der letzten Monate wurden
durch die Heidelberger Sternwarte eine groß« Anzahl Er¬
kundigungen über die Meteorerscheinung, die am 19. Juli
1932 morgens um 3.36 Uhr in vielen Orten Badens , der
Pfalz und im Elsaß zu sehen war . eingezogen. Dadurch war
es möglich , ziemlich genau zu berechnen , welchen Weg der
Körper in der Atmosphäre genommen hat. Er flog in Rich¬
tung Nord nach Süd . mit einer kleinen Abweichung nach West
und in einer etwas schräg nach unten gerichteten Bahn .
Durch die große Geschwindigkeit und die Reibung an der
Lust stark erhitzt , strahlte er ein intensives Licht aus und
bot , besonders im letzten Teil seines Fluges ein prächtiges
Schauspiel dar . Wo und wann er zuerst aufleuchtete , ist
schwer zu sagen . Es dürste dies über Westfalen gewesen
sein , dein er wurde bereits in Meiningen (Thüringen ) und
in Eltville a . Rh. beobachtet . Er kam dann über pfälzer Ge¬
biet zuerst in der Gegend von Kirchheim -Bolanden in einer
Höhe von fast 40 Kilometern , überflog den Pfälzer Wald, wo¬
bei der Weg ziemlich genau über die Mitte zwischen Kaisers¬
lautern und Dürkheim ging und kam — gebremst durch die
immer stärker werdende Reibung an der Lust — zum Still¬
stand über der Gegend südlich von Annweiler , zwischen Berg¬
zabern und Dahn . Dabei hatte er am Ende seines Fluges
noch mmer «ine Höhe von 14 Kilometern . Es ist kein Zwei¬
fel . daß das Ende noch über pfälzer Gebiet lag. Der ganze
Weg über pfälzer Gebiet wurde zurückgelegt in der kurzen
Zeit von 4 Sekunden : das gibt eine Geschwindigkeit von 16
Kilometern in der Sekunde-

Viele Augenzeugen berichten , daß sie das Meteor am
Ende seines Fluges in mehreren sogar in viel« Stücke haben
zerplatzen sehen. Da die Gegend, über der das Meteor zum
Stillstand kam , dicht bewaldet ist , ist die Aussicht etwas davon
zu stnden , nur gering , besonders wenn es sich um viele
Bruchstücke handelt. Bis jetzt ist auch noch kein einwandfreier
Fund gemeldet worden.

Die Sternwarte ist allen denen dankbar, die durch münd¬
liche ober schriftliche Auskunft dazu beigetragen haben, die
näheren Umstände dieser lntereffanten Meteorerscheinung
klarzulegen.

Aus der VW
:: Ludigshafe«, 20 Jan . (Zigarettenschmuggel en gros . )

Der Zollfahndungsstelle Lubwigshafen ist es gelungen, in
Gelsenkirchen den Schmuggel von 137 000 Zigaretten iest -
zustellen . die in Homburg gekauft und von verschiedenen
Orten der Westpfalz aus nach dem Ruhrgebiet verschick:
worden waren .

: : Neustadt a. 20 Jan . (Sich selbst der Polizei ge¬
stellt. » Eine berufslose hiesige Ehefrau wurde wegen Mein¬
eids tn das Amtsgerichtsgefängnis e, « geliefert. Da die
Frau angeblich Tag und Nacht keine Ruhe mehr fand stellte
st« sich selbst der Polizei .

: : Landftnhl. 20 Jan . (Raffinierter Schwindler. » Kürz¬
lich hatte ein Man » bei der Firma Felix Abraham hier an -
gerufen , sich als Oekonomierar Munzinger aus Gerhards¬
brunn ausgegeben und einen Anzug, einen Mantel u einen
Pullover bestellt die ein Dienstknecht abholen werbe, was
auch geschah . Eine telephonische Rückfrage bei Oekonomie-
rat Munzinger ergab daß man einem Schwindler in die
Hände gefallen war Ter Landstuhler Gendarmerie ist es
nunmehr gelungen , den Täter in dem Dtenstknecht Jakob
Wtldanger aus Kaiserslautern zu ermitteln , bei dem auck
die erschwindelten Sacken noch vorgefunden wurden.

:: Kaiserslautern . 20. Jan . (Todessturz vom Baum . »
In der Nähe deS Pfaffenberges stürzte am Mittwoch nach¬
mittag der 24 Jahre alt« verheiratete Wilhelm Hellriegel
von hier , der mit seinem Vater zum Holzmachen in den
Wald gefahren war . bei dem Versuch , von einer erstiegenen
Kiefer zu einem anderen Baum hinüberzugelangen , ab und
blieb mit einer schweren Gehirnerschütterung und einem
Bruch der Schädeldecke liegen. Kurz nach seiner Einlte -
ferung ins Städt . Krankenhaus erlag der junge Mann
seinen schweren Verletzungen. Er hinterläßt eine Frau und
ein drei Monate altes Kind

: : Zweibrücken . 20 Jan . (Ein Scheusal .) Der 22jährige
Bäcker Karl Scheidt aus Spesbach hat in der Nacht auf 20 .
September 1932 bei Ramstein einen 66jährigen Musiker, der
auf dem Heimweg war . gemeinsam mit einem unermittelten
Burschen durch Faustschläge mißhandelt, üen in einen Kar¬
toffelacker geflüchteten Greis zu Boden geworfen, und sich
widernatürlicher Unzuchtshandlungen schuldig gemacht. Das
Schöffengericht Zweibrücken verurteilte ihn zu 1 Jahr 1
Monat Gefängnis abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.
Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm aus drei Jahr «
aberkannt und Haftfortdauer angeordnet.

Aus dem Elsaß
Stratzbnrg , ig. Jan . Vor der Straßburger Strafkammer

begann am Montag ein Riesenp-.ozeß. in dessen Verlauf 74
Angeklagte. 65 Zeugen und 25 Rechtsanwälte auftreren
werden. Allerdings sind 15 der Angeklagten, welche zum
Teil flüchtig sind, nicht erschienen , einer der Angeklagte»
ist inzwischen gestorben Der Generalinspektor der Spar »
gue -Capitalisse namens Gise hat eine große Zahl von Pri¬
vat- und Geschäftsleuten um hohe Summen betrogen, fer¬
ner hatte Gis« untergeordnete Angestellte beschäftigt, die
bereits wegen Geldgeschäften vorbestraft waren . Den Opfern
war vorgemackt worden , sie erhielten »wei Jahre nach Ein¬
zahlung der Prämie ihr Kapital ausbezahlt , da man im
Elsaß Propaganda kür die oben genannte Gesellschaft ma¬
chen wolle Bei dem Verhör der Angeklagten ergaben sich
keine neuen Momente . Die Verhandlungen werbe« fort-
gcführt.

berliner Börse
Berliner Börse vom 19. Januar 1933 .

Effekten -Tendenzbericht .
Die Umsatztätigkeit an der heutigen Börse war nur gering, da

die immer noch völlig ungeklärte innerpolitische Lage Anlaß zu ver¬
stärkter Zurückhaltung gab . Aus den Kreisen der Banken- Kundschaft
uberwogen sogar die Verkaufs-Aufträge und bei der ersten Kurs¬
festsetzung waren in der Mehrzahl Einbußen von durchschnittlich
einem Prozent zu verzeichnen . Allerdings war die Kursgestaltung
nicht ganz einheitlich . Einen heftigen Kurseinbruch erlitten heute
Holzmann- Aktien aufgrund einer Verwaltungs - Mitteilung , nach der
eine Kapitals - Zusammenlegung geringen Ausmaßes zu erwarten
ist ; der Kurs wurde mit 50,25 Prozent notiert . Ferner lagen be¬
sonders schwach Kunstseide-Aktien und zwar im Zusammenhang mit
ausländischen Abgaben . Aku notierten 35,120 Prozent und Bem-
berg 44,75 Prozent . Weiter sind hervorzuheben Farben 90,75 Pro¬
zent, Harpener 80,50 Prozent , Gelsenkirchener 58,125 Prozent ,
Rhein. Braunkohlen 188,— Prozent und R .W .E. 91,— Prozent .

Im weiteren Verlauf kam dann eine leichte Erholung zum Durch¬
bruch , die bis zum Ende der Börse die Kurse der Häuptwerte auf
teilweise 2 Prozent über den Anfang steigen ließ. Als fest sind
Salzdetfurth und Reichsbank zu nennen.

Festverzinsliche Werte lagen anfangs sehr ruhig, jedoch machte
sich auch hrer im Verlaufe ein Anziehen bemerkbar , wodurch haupt¬
sächlich inländische Anleihen in den Vordergrund des Interesses ka¬
men. Neubesitz konnten von 8,25 Prozent auf 8,65 Prozent an-
ziehen , ebenso Altbesitz-Auslosungsrechte von 65,75 Prozent auf
67,75 Prozent .

Der Geldmarkt wies keine Veränderung auf. An der Nachbörse
waren die Schlußkurse nur knapp behauptet.

6prozentige B . -Badener Stadtanleihe am 18. Januar 1983 in
Frankfurt 68,— Prozent .

SödwestdeuWerTabakmartt
Im Ersthandel ist zurzeit völlige Ruhe. Die Erntepartien 1932

sind verstellt, unbedeutende Mengen sind zurückgehalten . Aus den
i Freibaubezirken sind neue Verwiegungen und Abnahmen gemeldet :

Hoffenheim Restpartie zu 63 RM , Wollenberg 80 Ztr . zu 62 RM ,
| Brette« 200 Ztr . zu 60,60 RM . Sickingen 260 Ztr . zu 62,50 RM ,

Waibstaldt 431 Ztr . zu 62 RM . Hilsbach (gesamte Ernte ) 58
RM . Weiterhin in Ulm (Baden) 260 Ztr . zu 64 RM . Schwarzach
1100 Ztr . (zirka 150 Pflanzer ) zu 65 RM . Grundpreis plus 2,50
RM Bonitierung . Die in Ulm angefahrenen Partien haben nicht
besonders gefallen , so daß den einzelnen Pflanzern größere Abzüge
gemacht werden mußten. Weiter haben verwogen . Fautenbach, Kür¬
zell, Linx . Ottenheim u. a. m . Weaen des anhaltenden feuchten Wet¬
ters konnten die zu Anfang Januar bestimmten Partien im Ober¬
land erst in den letzten Tagen zur Verwiegung kommen, da sonst
die zur Waage gebrachten Tabake wegen ihrem feuchten Zustand Bo¬
nitierungsverluste zu verzeichnen gehabt hätten. Die in den Ver-
gärungslagern sich befindenden Tabake entwickeln sich weiter
sehr gut. Man ist mit dem anfallenden Material gut zufrieden , be-
sonders hinsichtlich der hellen Farbe und dem guten Brand . In dem
Bereich des Zweithandgeschäftes werden zurzeit schon größere Um-
sätze getätigt, doch bewilligen die Käufer nicht sehr gern die Preise
die der Handel heute haben muß nachdem er in den Einschreibungen
jo hohe Preise anlegr» mnßte. Immerhin sind die Borrät« des

Handels in diesem Jahre so beschränkt , daß die Händler mit einem
sicheren Absatz rechnen dürfen. Die Gemeinde Heddesheim hat von
Kühlbänken herunter in den letzten Tagen eine Partie zirka^

2 bis
800 Ztr . zum Preise von knapp 80 RM verkauft. Wie man hört hat
die Fraktion der NSDAP , einen Antrag im Bad. Landtag eing»
bracht , daß die Anbaukontingente der kleinen und mittleren Pflan¬
zer erhöht werden unter gleichzeitiger Kontingentierung der Ein¬
fuhr ausländischer Tabake. —rt.

Welnverstelgerungslalenderfür die Pfalz
Mitgeteilt auf Grund der Versteigerungsliste des Verein? der Na¬

turweinversteigerer der Pfalz ( in Klammern Probetage ).
2. Februar : Staat ! . Lehr- und Versuchsanstalt Neustadt a. d. H-

und Weingut F. W . Reiß Erben, Gimmeldingen . 1931er und
1932er Weiß- und Rotweine (24. Januar ).

8. Februar : Winzergenossenschaft Kallstadt, 1932er Faßweine (26.
Januar ) .

9. Februar : Winzerverein Ruppertsberg , 1931er und 1932er Faß¬
weine (30 . Januar ).

Slmlgarter Häuleautlton
Bei zögernden Geboten gingen Kalbfelle mit leichten Abschlägen

aus dem Markt . Bei Großmehhäuten war der Markt erheblich
schwächer und mußte sich Abschläge von 7 bis 15 Prozent gefallen
lassen.' Preise : Ochsenhäute bis 29 Pfund 23. 30—49 Pfd . 24 bis
24,50; 60—69 Pfd . 35 ; 60—79 Pfd . 36—38 ; 80—99 Pfd . 28—85 ;
Rinderhäute gleiche Gewichte 34 ; 31 ; 25—38 ; 41—44 ; 37,50 bis
42 ; 85—36 ; Kuhhäute —. 25—29 ; 28—33 ; 32,60—35 ; 41 ; Bullen
häute 23 ; 24,75— 27,76 ; 27,60—31 ; 24—28,50 ; 19,60—24 ; Kalb
fette bis 9 Pfd . 48—58 ; 9,1—15 Pfd . 44 .50—49 ; Schluß 30 : Schaf
fette vollwollig 18—22. halbw. 21 ; kurzw. Blässen . Lammfelle —

C

Mannheimer Produktenbörse vom 19. Jaanar . Tendenz ruhig.
Man notierte nichtamtlich je 100 Kilo netto waggonfrei Mannheim
ohne Sack in RM . : Weizen , inl. 20 .40- - 20.50 , Roggen , inl. 16.40
bis 16.60 , Hafer, inl . 13—13 .50 , Sommergerste, inl . 18.50—20.00.
Futtergerste 17.30—17.40, Mais , gelber m. Sack 19.50, Jndustrie -
gerste 17 .50—17.60 . Biertreber mit Sack 10.50—10.75, südd . Wei¬
zenmehl Spezial 0, mit Sack , mit Austauschweizen 28.75—20 , südd .
Weizenauszugsmehl 31 .75—32, südd. Weizenbrotmehl 20 .75— 21.00,
Roggenmehl mit Sack 21—24 , Weizenklere (feine ) mit Sack 7.50.
dto . (grobe) 8—8 .25 , Erdnußkuchen 11 .75—12 .

Mannheimer Biehmarkt dom 19. Januar . Es waren zugeführt
und wurden je 50 Kilogramm Lebendgewicht gehandelt: 117 Kälber:
b 34—36 , c 31—33 . d 28—30 ; Schafe : b 15—23 ; 34 Schweine
nicht notiert : 822 Ferkel und Läufer : Ferkel bis 4 Wochen 7—10.
über 4 Wochen 12—15. Läufer 16—18 RM . Tendenz : Kälber m,t-
tel. geräumt : Ferkel und Läufer ruhig.

Bühler Schweiuemarkt vom 16. Januar . Zum Schweinemarkt
wurde» aufgefahren: 89 Ferkel und 22 Läuferfchweine aus den
Amtsbezirken Achern, Bühl. Baden. Kehl . Oberkirch und Rastatt.
Verkauft wurden 78 Ferkel und 18 Läuferfchweine in die Amtsbe -
zirke Achern . Bühl , Baden. Rastatt . Schwetzingen . Mannheim und
Karlsruhe . Der niederste Preis für Ferkel war 2k» Mk .. der mitt¬
lere 25 Mk . . der höchste 35 Mk . ; für Läuferfchweine war der nie¬
derste Preis 40 Mk., der mittlere 50 Mk, der höchste Preis 65 Mk .
pro Paar . _
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Sanfte
Ermahnung

Wer sich nicht mehr laßt bekehren,
Pens - den will ich Mores lehren?
Erlaubt sich einer sar zu lachen,
Sperr' ich chn ein, -aß chm -ie Schwarten krachen ?
Ach brauche Ruh'

, weil ich in -iefem Buche
Meine Mitresenten suche.

Kapriziös
Fräulein Inge klagt über Schnupfen.
„Eine starke Erkältung/ stellt der Arzt fest .
„Aufgesprungene Lippen habe ich auch / klagt die Pa¬tientin .
„Das sind Begleiterscheinungen /
„Bitte sehr/ entrüstete sich die junge Dame , „ ich gestatteniemand, mich zu begleiten /

Rirfen-urft
„Was ist denn mit dir los, Emil, du siehst ja so wüter

aus ?"
„Ja , heute früh hatte ich solchen Durst und da habe i

meinen Mantel versetzt, um etwas zu trinken zu kaufen , j<und nun wünsche ich , daß ich meinen Mantel wieder hätte!
„Frierst du?"
„Nein, aber ich habe noch Durst!"

Gleiche Drüber, gleiche Kappen
„Was hast du denn bekommen?"
„Fünf Jahre ?"
„Warum ?"
„Ich bin in die Heimann-Bank eingebrochen ! Und du ?"
„Zehn Jahre !"
„Warum?"
„Ich habe die Heimann-Bank gegründet!"

Ein Geizhals
Onkel Erich ist ein Geizhals.
Neulich ging er mit Papa ins Restaurant .
Papa wollte die zwei Glas Bier bezahlen , aber Onkel

Erich hielt ihn zurück: „Nein, alles, was recht ist, das darfst
du nicht zahlen. Seit sieben Wochen bin ich bei euch zu Be¬
such und du hast alles bezahlt: Straßenbahn , Theater und
Schuhreparaturen . Da kann ich es nicht dulden, daß du auch
dieses Bier noch zahlst."

„Na, dann zahle du, " sagte Papa .
„Nein, so war das von mir nicht gemeint. Aber wir

wollen die Zeche ausknobeln."

Herzenswunsch
„Wenn ich mich einmal verheirate, dann will ich ein hüb¬

sches Mädchen und eine gute Köchin zum Altar führen."
. Gebt nicht, das ist Bigamie !"

Müller
Auf der Nacht der Fünftausend waren zehntausend Be¬

sucher.
„Sie waren auch bei dem Fest, Herr Müller?"
„Ich? Nein."
„Komisch. Es soll aber doch ein Herr Müller dort ge¬

wesen sein."

Gipfel -er Höflichkeit
„. . . Sie glauben gar nicht, meine Herren, wie höflich

die Japaner sind. Da passierte es mir in Tokio, daß ich mich
in der Bahn auf den Hut eines, mir fremden Herrn fetzte .
Hier in Berlin würde man mich anfauchen: „Können Sie
nicht aufpaffen, Sie alter Esel !" In Japan sagt man: „Ver¬
zeihung , mein Herr, würden Sie sich für einen Augenblick
von Ihrem Platz erheben — ich will nur eben den Kork¬
streifen aus meinem Hut entfernen — er könnte Ihnen Un¬
bequemlichkeiten verursachen."

Stimmt
Manuella hat dem Bäcker drei Mark aus der Ladenkaffe

geklaut .
Sie steht vor dem Richter. Dieser ermahnt ernst :
„Glauben Sie , vom Stehlen wird man reich?"
Meint Manuella : „Reich nicht gerade, aber helfen tut

es doch a wengerl."

Vereinfacht
Der Zeichenlehrer erteilt der Klasse den Auftrag , eine

Mauer mit einem Reklameplakat darauf zu entwerfen.
Nach drei Minuten erhebt sich Schüler Schreier und er¬

klärt, fertig zu sein .
Der Lehrer erblickt eine gut gezeichnete Mauer mit der

Inschrift : „Plakate ankleben verboten!"

Humor
„Furchtbar, wie der Rennfahrer Breuer aussieht. Rur

Haut und Knochen."
„Kein Wunder, der frißt ja auch nichts als Kilometer ."

*

„Wo kommen Sie her ? "
„Dom Zahnarzt . Ein Backzahn schmerzte mich furchtbar."
„Tut er immer noch weh ?"
„Ich weiß es nicht. Er hat ihn dabehalten."

' " — - T ' . .
Lehrer: „Peterchen, wie nennt man einen, der anderen

etwas wegnimmt?"
Peterchen schweigt.
Lehrer: „Wenn ich zum Beispiel in deine Tasche grei¬

fen und eine Mark herausnehmen würde, was wäre ich
dann?"

Peterchen: „Ein Zauberer, Herr Lehrer."
*

„Heiratet nun deine Tochter den jungen Arzt?"
„Nein. Am bedauerlichsten aber ist, er verlangt nachträg -

: ch fünf Mark für jeden Besuch."
*

„Ich muß dir sagen, Edith, daß Ihr überhaupt nicht
ihr rot werdet, finde ich bedenklich. Zu meiner Zeit wa-
n die jungen Mädchen anders ."

„Aber Onkel, was hast du denn da zu ihnen gesagt?"
*

„Ich möchte das größte Stück Kuchen."
„Nein, das ist für deinen Bruder , der ist zwei Jahre

älter als du."
„So , der hat doch schon zwei Jahre länger Kuchen ge¬

gessen !"
•

„Sie scheinen ein feines Gefühl für das Komische zr
haben."

„Finden Sie ?"
„Ja , Sie lachten eben so nett in . den Spiegel."

*
„Krause, du schreibst in deinem Aufsatz, die Uhr schlug

fünf Minuten nach zwölf, das kann die Uhr doch gar nicht/
„Doch , Herr Lehrer, diese Uhr ging fünf Minuten nach."

*

„Armer Karl, deine Frau ist mit dem Chauffeur durch,
gebrannt !"

„Ach, das macht nichts . Zum ersten wollte ich ihm so¬
wieso kündigen."

*

Vater : „Ich weiß nicht, was mit meiner Uhr los ist —
sie will nicht gehen !"

Klein-Willi: „Und dabei habe ich sie heute morgen erst
gebadet !"

*

„Meine Herren Geschworenen , bedenken Sie , der An¬
geklagte hat sich nur eines einfachen Diebstahls schuldig ge¬
macht."

„Momang mal, Herr Rechtsanwalt , wat heeßt hier ?i>
fach — machen Sie mir det mal nach !"
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Historische Skizze von Hurt A. St. Jentkiewicz

Des Königs Vefehl !
»Und wen« Tr daran sterben müßt« ?"
„Würde ich hier wie in der Schlacht für de« König und

für Preußen sterben ." —
Die Bataille war verloren . Ein müder Könta saß unter

den verräucherten Dachbalken des kleinen schlesischen Bauern¬
hauses.

Draußen war es Tag . Draußen marschierte die Pots¬
damer Garde.

Für Preußen .
Verloren war die Bataille . Ei« müder König saß unter

de« verräucherten Deckenbalken des kleinen schlesischen
Bauernhauses . Was half's . Preußens Garden waren vor
der österreichischen Uebermacht gewichen. Theresia in Wien
durfte sich freuen : die Potsdamer Wachtparade hatte das
Feld geräumt .

Diablel — und das alles wäre anders gewesen , wenn
nicht . . .

Wie die Mauern hatten die Jnfanterieregimenter ge¬
standen. Brüllend war der Kartätschenhagel auf sie nieber-
geprasselt. Sie hatte» gestanden — getreu ihres Königs
Befehl. Aber die Uebermacht war zu groß. Und wie die
Reiter der Apokalypse war die habsburgische Kavallerie da¬
hergebraust gekommen . Preußens Garden waren abgekämpft .

»Seyölitz!" — »Euer Majestät ?"
»Di« Kürafliere nach vorn !" hatte der König gerufen

Die Ordonnanzen waren davongeprescht , und der Boden
des Blachfelds zitterte, als die Regimenter zur Attacke ga¬
loppierten .

Abgefangen war der Ansturm. Schon aber trabten die
österreichischen Reserven an. »Die Dragouerl " befahl der
König. »Von der Flanke links sollen sie anreiten . Husaren
unterstützen die schwere Kavallerie." Hände fuhren an Tscha¬
kos und Hüte, Sporen klirrten . . .

Und weiter tobte die Schlacht . Die Regimenter viffen
sich ineinander . Lanze und Pallasch batten jetzt bas Wort. Die
Infanterie stand. Friedrich hatte es befohlen .

Ei» müder König saß im schlesische» Bauernhaus und
sann : Sie waren geritten wie die Teufel . Er batte es vom
Mühlenhügel sehen können. Seydlitzküraffiere, Zietenhusaren
und die Braven von Ansbach-Bayreuth . Die Oesterreicher
hätten die Rücken zeigen müssen, wenn nicht . . .

»Diable !" fluchte der König. Ja , wenn die Flanke nicht
zu schwach gewesen wäre. Hätten die Dragoner bester at¬
tackiert — meifi der Himmel —, tausend brave Preußen
wären am Leben und der Sieg weht« aus Friedrichs Fah¬
nen . So aber . . .

»Er ist degradiert , dieser Oberst von Beerensprung l Sei¬
nen Säbel , den Hut — ich befehle es. Schreiben Sie die
Order aus . Winterstein." —

Es klopfte . Der General von Winterstein.
»Er bringt ?"
»Säbel und Hut des Obristen von Beerensprung . Euer

Majestät ."
»Des gewesenen , Winterstein, des gewesenen ! Leg' Er

das Zeug da auf öeustTisch. Hier —" Der König bot dem
General die Tabaksdose. »Er sagte — ?"

»Zu Befehl ! sagte der Obrist."
Unruhig wurde der Krückstock gegen die Reitstiefel ge¬

schlagen. Es war still im Raum . Still auf der Straße . Und
dunkel. Aus der Ferne klang von den Biwaks herüber der
Zapfenstreich .

»Er fluchte nicht, der Deerensprung?"
»Er —" der General Wintersteiu räusperte sich , »er —

weinte."
»Wie ein Weib,"
»Nein , wie ein Mann . Euer Majestät ."
Die Augen des Königs bohrten sich inWtntersteinS Ge¬

sicht. »Laß Er ihn kommen , diesen gewesene« Obristenl" —
Es war Nacht . Trüb schimmerten die Kerze« , in deren

Schein der König schrieb. Sein Gesicht war eingefallen.
Trübe die große«, durchdringenden Augen. Di« Hand, in
ö«r die Feder lag, zitterte .

Fredersdorf meldete den Herr« von Beerensprung . Der
König schrieb weiter . Er sah nicht auf, als der Obrist eintrat .

»Die Briefe gehe« sofort a« - «« Herrn Hausminister
«ach Berlin . Fredersdorf ."

Friedrich stand auf, verschränkte die Hände auf dem Rük»
ken und ging im Zimmer auf und nieder.

Der Obrist stand noch immer da mit gespreizten Beinen
und seitlich fortgestrecktem Hut. Sein bärtiges Gesicht war
bleich, und die Augen blickten starr .

»Er ist von mir degradiert worden. Geschah es zu recht?"
»Nein , Euer Majestät !"
Der König war vor dem Obristen stehen geblieben. Klein,

fast zart stand er vor der breiten Reitergestalt - es Ucker¬
märkers . »Will Er sich etwa entfchuldigen ?"

»Nein, Euer Majestät."
»Was denn?"
»Euer Majestät die Wahrheit sagen !" —
Das Schweigen stand zwischen den beiden Männern . Der

eine war ein König, der andere ein degradierter Soldat .
Nervös nahm Friedrich eine Prise . »Sprech' Er ! Er¬

zähl' Er . was Er die Wahrheit nennt ."
»Elf Wochen war das Regiment auf dem Marsch . Die

Pferde sind herunter . Majestät ; sie wissen kaum mehr, wie
Hafer aussteht, geschweige — wie er schmeckt. Die Dörfer
in Schlesien sind niedergebrannt , die Vorräte vernichtet oder
aufgegeffen von denen, die vor «ns da waren . Wir haben
attackiert, aber die Gäule sind «nS unter den Schenkeln
zusammengebrochen . Was weiter galoppierte, war leicht zu
überrennen von den Honveds."

»Bah — kann jeder sagen !"
»Ich spreche die Wahrheit, Euer Majestät ." Stahl klang

in der Stimme des Obristen.
,^ abt die Gäule zuschanden geritten , weiter nichts ." Noch

immer stand er in Paradestellung. »Das Regiment tat . was
es konnte. Euer Majestät !"

»Und Er ?"
»Meine Pflicht "
»Was ist mit Seinem linken Arm ?" Der König sah. daß

der Arm schlaff in der schwarzen Binde hing, di« klebrig
war von geronnenem Blut . „Blessiert?"

»Ich ließ absitzen, als di« Pferde nicht weiter konnten.
Das Regiment hat dann zu Fuß gekämpft ."

Friedrich fuhr mit - er Hand über die Stirn . „Er bleibt
degradiert, Obrist. Tritt als Wachtmeister ein in Sein altes
Regiment . Verstanden?"

»Zn Befehl !" Der Obrist wankte. Sein Gesicht war weiß
wie ein Leinentuch . Wortlos sank er in sich zusammen. —

Fredersdorf !"

Der Kammerdiener erschien.
»Wein und Wasser und «inen Feldscher !"
Der König beugte sich über den Herrn von Beerensprung ,

riß ihm den Rock auf. flößte ihm Wasser ein.
Der Arzt kam . »Wunöfieber, Euer Majestät" , stellte er

fest , als er den zerschmetterten Arm ' des Obristen unter¬
sucht hatte.

„Legt ihn auf mein Bett ." —
Als der Herr von Beerensprung die Augen aufschlug ,

stand der König neben seinem Lager. Trübe brannten die
Kerzen. Es war schwül und dumpf in der engen Bauern¬
stube. Von draußen herein scholl der Marschschritt ausrük -
kender Infanterie .

„Er war . schon blessiert und — kam trotzdem ?"
„Eure Majestät befahlen." Der Kranke wollte sich auf¬

richten . Sacht drückt ihn der. König in die Kissen.

Der König sah durchs Fenster. Blan leuchteten die Mon-
turen in der strahlend jungen Sonne . Da hinkte ein Gre¬
nadier . Dort trug einer den Verband um den Kopf.

Und hinter ihm atmete tief und schwer der blessierte
Obrist von Beerensprung . Langsam erhob sich Friedrich, er¬
griff den Pallasch und den Hut und legt« sie auf das Bett
des Kranken.

Beerensprung schlug die Augen ans.
„Da — trag Er weiter den Pallasch . Den Hut mag Er

zum Andenken behalten. Er wird einen anderen tragen
müssen als — General ."

Die Augen des Kranken schimmerten feua» . Fiebernde
Lippen flüsterten Dank. Der König wandte sich ab . stülpte
den Dreispitz auf, ergriff den Degen, stand an der Tür .

»Kämpfen wir weiter. Beerensprung . Für Preuße «. Der
König befiehlt'S !"

Der Widerspenstigen Zähmung
Als Bismarck noch Deichhauptmann war . war eines Tages

eine Versammlung anberaumt , um von de» Grundeigen¬
tümern die Unterschrift zu erlangen , daß ein neu anzulegen¬
der Deich über ihre Aecker und Wiesen gehen dürfe. Die
Sitzung begann um halb S Uhr morgens : die Bauern waren
vollzählig in der großen Gaststube des Wirtshauses ver¬
sammelt. Der Tisch, aus welchem die Deichakten lagen, stand
in der Tür . die zu einem kleinen Nebenzimmer führte , wel¬
ches einen Separatausgang hatte . Mit dem Glockenschlage
erschien Bismarck in Uniform , schnallte den Pallasch ab und
lehnte ihn an di« Wand Es war ein betäubender Lärm,
denn die Bauern stritten lebhaft, ob der neue Damm nötig
wäre , der alte Damm hätte solange gehalten und würde ge¬
wiß noch länger genügen usw . Bismarck hörte kurze Zeit
zu , ohne ein Wort zu sagen , dann stand er auf. griff nach
dem Pallasch mit samt der Scheide , faßte ihn in beide Hände
und hieb flasch aus den Tisch, daß die Akten herumslogen und
rief in den Tumult hinein : »Jetzt holt ii öat Muhl , jetzt wull
ick reden." Grimmig sahen die Bauern nach dem Hünen auf
der andern Seite des Tisches , verstummten aber sofort. Da¬
rauf machte Bismarck in kurzer Rede aufmerksam, daß der
alte Damm schadhaft sei. und daß es besser sei. das klein«
Stück Land, das der neue Damm nötig hätte, herauszugeben
als baß im nächsten Frühjahr unberechenbarer Schaden durch
einen Dammbruch erlitten würde . Zum Schluß las der in
Bismarcks Begleitung erschienen « Geometer die schon aus¬
gefertigten Akten vor . und Bismarck forderte die Leute auf,
zu unterschrieben. Jetzt trat ei« alter Bauer mit faltigem
Gesicht vor und erklärte ganz langsam : ,Sä künnen schon
recht hebben , Herr Deichhauptmann, aberst unnerschrewen
öuh ich nich." Ein flüchtiges Lächeln huschte über Bismarcks
Gesicht, als ob er sagen wollte, das habe ich vorher gewußt;
darauf winkte er seinem Burschen und raunte ihm ein paar
Worte ins Ohr . Dieser klemmte sich neben dem Tisch durch,
ging durch die große Hall« , in der sich die Bauern befanden,
nach der anderen einzigen Ausgangstüre , schloß dieselbe ab .
ging zurück mit dem abgezogenen Schlüssel in der Hand und

Aus aller Well
Miß SpoBrer t

Miß Winifreb Spooner , die berühmte englische Sport¬
fliegerin, ist der augenblicklich in England herrschenden
Grippe-Epidemie zum Opfer gefallen. Nach nur eintägiger
Krankheit ist sie in ihrer Vaterstadt Leicester gestorben . Miß
Spooner war bis vor kurzem die einzige Engländerin , die
die Fliegerei berufsmäßig betrieb. Vor fünf Jahren nahm
sie als erste Frau an einem großen Luftrennen teil, und aus
diesem ersten Rennen ging sie gegen die erste Klaffe der eng¬
lischen Piloten als Siegerin hervor . Im Jahre 1828 betei¬
ligte sie sich bann noch an dem klassischen englischen Flugzeug¬
rennen um den Könispokal, in dem sie den dritten Platz
belegen konnte . Im Jahre 1928 machte Miß Spooner zu¬
sammen mit dem englischen Fliegeroffizier Edwards den
Versuch , den Rekord auf der Strecke London — Kapstadt zu
brechen. Dieses Unternehmen war allerdings nicht vom Glück
begünstigt. In der Nähe der italienischen Küste mußten die
beiden Piloten notlanben . Es war kein Schiff in der Nähe,
das ihre Hilferufe hätte vernehmen können. Wintfred
Spooner . die auch eine ausgezeichnete Schchwimmerin war ,
sprang, nachdem bas Flugzeug mehrere Stunden auf dem
Meer getrieben hatte ins Wasser und erreichte nach zwei¬
stündigen Anstrengungen das Ufer. Sie alarmierte die Kü¬
stenwache. die ein Fahrzeug aussandte , um bas Flugzeug
Edwards einzuholen. Miß Spooner war auch in Deutsch¬
land nicht unbekannt. Sie weilte mehrfach als Gast des
deutschen Aero-Klubs in Berlin . Zum lebten Mal sah mau
sie hier noch im August vorigen Jahres , als sie sich zum
Europa -Rundflug eingefunden hatte . Sie hat sich allerdings
an dem Flug nicht beteiligt , sondern kurz vor dem Start
ihre Nennung zurückgezogen .

Den Leichnam des Vaters gestohlen
Vor kurzer Zeit 'starb Grigore Costin . der reichste Bürger

und mehrmalige Bürgermeister der Gemeinde Zarnesti in
der Nähe von Czernowitz. Costin hatte einige Jahre vor
seinem Tode seinem ältesten Sohne Gheopghe .sein ganzes
Vermögen vermacht unter der Bedingung , daß er für ssinen
Lebensunterhalt sorge« und ihm ein großartiges Leichen-

I legt« denselben neben Bismarck aus den Tisch. Die Bauern
sahen einander verdutzt an . und : „wat füll denn bat. wat füll
dat heißen," ging es von einem zum andern . Bismarck stand
auf : „Das soll heißen, daß ihr nicht eher fortkommt, als bis
ihr unterschrieben habt ! Die Leute nahmen dies ausfallend
ruhig hin, blieben aber im übrigen dabei: „Unnerschrewen
duhn wie nich."

Nun steckte sich Bismarck eine Zigarre an , unterhielt sich
mit dem Geometer und las seine Zeitung . Es verging eine
Stunde , ohne daß die Bauern sich gefügt hätten. Dan »
schickte er den Burschen Frühstück holen. Der Geometer
räumte den Tisch ab . und bald war derselbe mit Brot . But¬
ter . Schinken , Eiern und Bier besetzt. Bismarck forderte den
Geometer zum Essen aus . und so frühstückten sie mit größter
Seelenruhe , den stürrischen Bauern das Zusehen überlassend .
Diesen fing auch langsam an . der Magen zu knurren , und
sehnsüchtige Blicke warfen sie auf den wohlbesetzten Tisch.
Nachdem das Frühstück abgeräumt war . wurden die Akten
wieder aufgelegt. Nach einer weiteren Stunde kam ein Bauer ,
der während des Essens schon mit unverholenem Interesse
zugesehen hatte , langsam heran und sagte : „Ick möcht ivoll
unnerschrewen, aberst" — Der Geometer ließ ihn nicht aus -
reden und wandte sich sofort an Bismarck: „Der Mann will
unterschreiben, Herr Hauptmann !" — „Schön , mein Sohn,"
antwortete dieser und sah ihn fest an . Der Bauer hatte ge¬
wiß noch mehr sagen wollen, aber unter dem Banne dieser
Augen griff er ungeschickt nach der Feder und malte seine
Hieroglyphen unter das Aktenstück. Der Bursche rückte den
Tisch ein klein wenig zur Seite , und schleunigst verschwani
der Bauer durch die Ansgangstür des Zimmers . Dann kam
noch einer, und noch einer , und nach einer halben Stunde
hatten alle unterschrieben, ganz zuletzt der alt« Bauer » der
zuerst gesprochen hatte. Als die Verhandlung geschlossen war .
drückte der Geometer seine Verwunderung aus . daß alle « so
glatt verlausen war . Lachend erwiderte Bismarck: „Ja . mein
Lieber, man muß mit den Leuten eben umzugebe « verstehen !"

begväbnis bereiten solle. Gheorghe ging aus di« Bedingun¬
gen ein. aber schon kurze Zeit, nachdem er im Besitz des Ver¬
mögens war , jagt« er den Vater aus dem Haus , so daß
dieser bei Verwandten in Piatra -Neamtz Zuflucht suchen
mutzte . Bei diesen Berwandten ist Costin jetzt auch im Alter
von 90 Jahren gestorben Die Beerdigung war bereits vor¬
bereitet . als Gheorghe von dem Tode seines Vaters ersuhr.
Er fragte seinen Anwalt , was er tun solle und dieser riet
ihm. unbedingt von sich aus die Beerdigung zu bestellen,
da die Gültigkeit des Bermächtniffes sonst von den Verwand¬
ten angefochten werden könnte . Die Bitten Gheorghes. die
Verwandten mögen ihm den Leichnam des Vaters über¬
lassen , waren vergeblich . Da fuhr er mit seinem Wagen vor
das Sterbehaus , drang in das Totenzimmer ein. raubte in
einem unbewachten Augenblick die Leiche und fuhr damit
nach Hause . Als die Verwandten das Fehlen des Toten be¬
merkten. verdächtigten sie sofort den Soün und benachrigtig-
ten di« Gendarmerie in Zarnestt . Als Gheorghe in seiner
Heimat ankam, wurde er von den Gendarmen gezwungen,
die Leiche wieder nach Piatra zurückzubringen und sie in der
Leichenhalle aufbahren zu lassen. Gheorghe besorgte sich aber
jetzt die Genehmigung für die Bestattung der Leiche und
fuhr wieder nach Piatra . Er raubte abermals die Leiche des
Vaters und die wieder alarmierten Gendarmen konnte«
ihn erst fassen, als er bereits wieder in Zarnesti war . Da
er die ordnungsmäßige Genehmigung zur Bestattung der
Leiche von der Gemeinde hatte, konnten die Verwandten
nichts mehr ausrichten. Die Beerdigung fand unter großem
Pomp statt und Gheorghe Costtn braucht nicht mehr um
sein Vermögen zu bangen.

*

Eine grausige Ueberraschnng
Bei der Jnventuraufnahme in einem Wuppertaler Ge¬

schäft machte der Lagerhalter einen grausigen Fund . In
einer Ecke des Lagerraumes fand er unter einem Waren¬
stapel eine Urne , die die Form einer Leichenurne hatte. An
dem Gefäß war ein Namensschild mit der Nummer eines
Krematoriums angebracht. Der Lagerhalter öffnete die Urne
die noch mit der Äsche eines Toten gefüllt war . Beim Stan¬
desamt konnte noch nicht festgestellt werden, ob der Ver¬
storbene aus Wuppertal stammt. Die Urne wurde der Kri¬
minalpolizei übergeben, die die weitere Untersuchung ein¬
geleitet hat Zunächst ist eine Anfrage an das Krematorium
gerichtet worden, dessen Antwort aber noch nicht eingetroffen
ist. Die Polizei vermutet , daß die Urne von Dieven , die
darin Wertsachen vermuteten , gestohlen wurde, und daß sie
dann bei einem Einbruch 1« das Warenhaus zurückgelasse»
wurde.
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Avs Mmgen-Stadt und Land
Um SebafitanU

Es geht Sebastiani zu . Um Liese Zeit soll der Winter aus
seinem Höhepunkt — man kann auch sagen Tiefpunkt —
angetangt sein. So um üen Tag des Heiligen Sebastian
herum, La soll Ler Schnee bei jedem Tritt knarzen und
krachen . Kälte soll die Erde fesseln, üickkrustige Eisblmnen
sollen an den Fenstern blühe» und meterlange Eiszapfen
von den Dächern hänge».

Leugnen läßt sich 's nicht : Diesmal ist die Welt „sebastiani -
mäßig". Winterlich ist die Natur . Draußen vor der Stadt
ganz bestimmt . Und in der Stadt selbst spürt man's auch ,
baß wir im Frost- und Eismonat stehen. Kalt ist es. emp¬
findlich kalt. Und wenn nicht alles täuscht, dann wirft der
Himmel gerade bis zum Sebastianitag auch noch eine ordent¬
liche Portion Schnee auf die Erde. Vielleicht , daß in den
nächsten Tagen die Plätze und Straßen im Schnee versinke».

In den ersten Tagen des Januar gebärdete sich die Welt
schon vorfrühlingshaft . Da konnte man im Freien sitzen und
sich an den erwärmenden Strahlen erfreuen . An den Berg¬
hängen blühten Anemonen und Schlüsselblumen . May stellte
schon tiefgründige Betrachtungen darüber an , ob dieser Win¬
ter schon aus sei oder erst noch komme.

Nun . der Winter ist noch nicht aus . Wir haben erst Se¬
bastiani. Aber unaufhaltsam geht es auswärts und auf¬
wärts . Mit jedem Tag nimmt das Licht zu . Um eine halbe
Stunde schon merkt man den Tag . Und darum darf jeder ,
der auf den Lenz sich freut, mit Zuversicht , Freude und Mut
sagen : Es ist schon Sebastiani !

Zur Milchfrage
Zur Regelung des Absatzes und der Verwertung von

Trinkmilch und Werkmilch sind durch das Ministerium des
Innern 29 Gemeinden des Amtsbezrks Bühl , 6 Gemeinden
des Bezirks Kehl , die Amtsbezirke Rastatt , Ettlingen , Karls¬
ruhe, Breiten söhne Mühlbach) , Bruchsal, vom Bezirk Sins¬
heim die Gemeinde Hilsbach , vom Bezirk Pforzheim die Ge¬
meinden Ittersbach und Langenalb sowie von den württem -
bergischen Oberämtern Neuenbürg und Maulbronn . insge¬
samt 12 Gemeinden zusammengeschlossen unter dem Namen
„Milchwirtschastlicher Zusammenschluß Mittelbadens ".

Mitglieder des Zusammenschlusses sind
a) sämtliche Vereinigungen von Milcherzeugern,
d) aller einer derartigen Vereinigung nicht angeschlossenen

Milcherzeuger,
c) die milchbe- und verarbeitenden Betriebe , die im Gebiete

des Zusammenschlusses ihren Sitz haben.
Zur Lieferung von Milch und Rahm in das Gebiet des Zu¬
sammenschlusses Mittelbaden sind ausschließlich nur die dem
Zusammenschluß angehörenöen Betriebe berechtigt .

Der Vorstand des Zusammenschlusses , der in Karlsruhe
seinen Sitz hat, besteht aus 14 Migliedern , wovon 7 Mitglie¬
der dem Kreise der Milcherzeuger angehören, die in der
demnächst stattfindenden Vertreterversammlung gewählt
werden : bei dieser Vertreterversammlung hat jede Gemeinde
des Zusammenschlusses eine Stimme : die Wahl dieses Ver¬
treters und Stellvertreters soll nun von den hiesigen Milch¬
erzeugern am Sonntag , 22. Januar , nachmittags 3 Uhr, in
der „Krone" stattfinden. Da der Gewählte als Vertrauens¬
mann der Milcherzeuger der Stadt Ettlingen zu betrachten
«nd für 3 Jahre gewählt ist , kommt der Wahl besondere Be¬
deutung zu: der zu wählende Vertreter muß daher jederzeit
für die Sache auch das nötige Interesse aufbringen . Der
Besuch dieser Versammlung ist daher sehr tm Interesse der
hiesigen Kuhhalter gelegen , zumal auch eine Aussprache über
die durch den verfügten Zusammenschluß sich ergebenden
Fragen stattfinden wird.

E Wasserrohrbruch. In der Pforzheimer Straße gegen¬
über dem Bezirksamt ist am Donnerstagabend ein Waffer-
leitungsrohr gebrochen , wodurch das Wasser in den im Be¬
zirksamt befindlichen Keller einörang . Der Schaden wurde
durch das Städt . Wasserwerk , das in der Allee aufgegraben
«nd den Haupthahnen abgestellt hat, raschmöglichst behoben .

E Auto-Zusammenstoß. Gestern abend ist bei der Post¬
anstalt ein Personenwagen zu scharf in die Straßenbiegung
eingefahren und hat dadurch einen Radfahrer erfaßt und
vom Rade geworfen. Das Fahrrad wurde leicht beschädigt.
Der junge Mann ist mit heiler Haut davongekommen .

E Zur Wohltätigkeitsveranstaltung zu Gunsten der
Riobespende wird uns noch geschrieben : Der Marinever¬
ein Ettlingen veranstaltet unter Mitwirkung der Ka¬
pelle des Musikvereins Ettlingen am Samstag , den 28.
Januar , abends 8 Uhr , in der Staöthalle Ettlingen einen
Vortrag mit Lichtbildern, wie derartige Vorträge bereits
an andere» Orten zu Gunsten des untergegangenen Schul¬
schiffes „Niobe" stattgefunden haben. Als Redner wurde
Herr Major Rotenberg , ehemal. Tsingtaukämpfer und guter
Kenner der ostasiatischen Verhältnisse gewonnen. Das
Thema lautet : „Unsere Kolonie Kiautschau — Was geht
heute in Ostasien vor ?" Der Vortrag wird mit 80 Licht¬
bildern geschmückt sein , und der packende Redner wird es
verstehen, den Zuhörern das Verständnis über die Vorgänge
im fernen Osten, über deren Bedeutung sich der Laie kaum
ein richtiges Bild machen kann, bestens zu übermitteln . Die
Preise sind sehr niedrig gehalten und betragen 1 Mark,
80 und 50 Pfg . , so daß es jedermann möglich sein wird , die¬
sen sehr interessant werdenden Vortrag zu besuchen und
dadurch sein Scherflein zum Ersatz des im Meere versunke¬
nen Schulschiffes „Niobe " beizuiragen. Karten sind im Vor¬
verkauf zu haben bei den Herren Photograph Becker, Schuh¬
machermeister A . Bender sowie in der Buchhandlung Schmitt
und im Zigarrengeschäft Dietz . Da auch der Musikverein
Ettlingen unter Leitung feines Dirigenten Krause den Vor¬
tragsabend durch meisterhaft gespielte Musikstücke verschö¬
nern wirb , kann der Betuch desselben angelegentlichst emp- I
fohlen werden. Näheres folgt noch durch Inserate . t

Ausschneiden

Steuergutschetne für Handwerk und Gewerbe

Gln vermißter aufgefunden
Der seit den ersten Tagen des Januar vermißt gemel¬

dete 43jährige Arbeiter Emil Klein in Ettlingen ist am
Donnerstagvormittag aufgefunöen worden. Er hatte sich in
enem Gartenhäuschen am Settig erhängt , wohin die Zeit
über niemand mehr gekommen war . Gestern vormittag sah
ein junger Mann namens Welker von seinem Nachbar¬
grundstück aus , daß die Tür des Häuschens offenstand . Als
er der Ursache nachging , entdeckte er den Toten und meldete
seinen grausigen Fund sofort der Polzei . Mit dem Leichen¬
wagen wurde der Tote darauf in den Friedhof überführt .
Klein hatte schon längere Zeit Spuren von Schwermut ge¬
zeigt.

Nach Feststellung der Sachverständigen ist der Tod bei
Klein vor etwa 8—10 Tagen eingetreten : da er am 3. Ja¬
nuar als vermißt gemeldet wurde, muß er also einige Tage |
umhergeirrt sein , bevor er sich ein Leid angetan hat. An
den Fingern ließen Spuren erkennen, daß sich bereits die
Raben an die Leiche herangemacht hatten.

Die Steuergutscheine sind eingeteilt : 1. für Steuerzahlun -
ge« : 2. für Mehrbeschäftigungen.

In Ergänzung unserer Ausführungen über „Verwertung
der Steuergutscheine" bringen wir hier eine gemeinverständ¬
liche Aufstellung über die Handhabung des Stenergntschein-
verfahrens für das Handwerk und Gewerbe.

Die Steuergutscheine für Steuerzahlungen gelten für
Umsatz- , Grund - und Gebäudesteuern, die in der Zeit vom
1. Oktober 1932 bis zum 30. September 1933 kraft Gesetzes
fällig sind und entrichtet wurden . Steuern , die vor
1 . Oktober 1932 fällig waren oder nach dem 30. September
1932 entrichtet wurden , finden keine Berücksichtigung , ebenso
solche Stenern , die vor dem 30. September 1933 fällig , aber
erst nach diesem Zeitpunkte entrichtet werden. Die Steuer¬
gutscheine werden in Höhe von 40 Prozent der jeweiligen
Steuersumme ausgestellt und ausgegeben. Wenn also z. B.
vom 1 . Oktober 1932 bis 30. September 1933 100 RM .
Umsatzsteuer . 200 RM . Grund - und Gebäudesteuer und 400
RM . Gewerbesteuer, zusammen 700 RM . bezahlt, erhält
Steuergutschetne über 280 RM . (40 Prozent von 700 RM . ) .

Der kleinste Steuergutschein lautet über 10 RM .. d . h.
für Jahressteuerzahlungen unter 25 RM . werden überhaupt
keine Steuergutscheine ausgestellt. Für eine Jahressteuer¬
zahlung über 100 RM . erhält der Steuerpflichtige keine
Gutscheine über 64 RM . ( 40 Prozent von 160 RM .) . sondern
über 60 RM . Es wird also auf volle 10 RM . nach unten
abgerundet.

Voraussetzung für den Anspruch auf Steuergutscheine ist.
baß die betr . Steuer « schon entrichtet sind. Die Steuer¬
gutscheine werden von dem zuständige« Finanzamte , und
zwar nur auf Antrag des Steuerpflichtigen ausgestellt. Ist
der Antrag einmal gestellt , so werden alle weiteren dem
Antragsteller zustehenden Steuergutscheine ohne Antrag
ausgestellt. Der Antrag kann sofort , jedoch bis spätestens
zum 31 . März 1934 gestellt werden.

Beschäftigt der Steuerzahler einen Arbeitnehmer mehr
als früher , so hat er vierteljährlich für 100 RM . Gutscheine
(für jeden Neueingestellten) zu beanspruchen .

Zu beachten ist, daß das Finanzamt die auszugebenden
Steuergutscheine zurückbehalten kann, falls der Steuerpflich¬
tige in dem Zeitpunkte, in dem er Anspruch auf Steuer¬
gutscheine hätte , mit fällige« Steuern im Rückstand ist

Die Anträge auf Steuergutschetne bestehen aus dem
„eigentlichen " Antrag und dem „Zusatzantrag"

, z . B . auf
Ausgabe von Steuergutscheine, lautend auf 50 RM ., sobald
die am 1. Oktober 1932 fällig gewordenen und entrichtete «
Zahlungen an Umsatz-. Grund - , Gebäude- und Gewerbe¬
steuern den Gesamtbetrag von 125 RM . — 50 RM . gut¬
scheinfähigen Betrag erreicht haben. Wird dieser Antrag
nicht gestellt , so werden Steuergutscheine vor dem 30. Sept .
1933 erst in d e m Zeitpunkte ausgestellt, wenn die ab 1, 10.
1932 fälligen u. entrichteten Zahlungen an Umsatz-, Grund -,

Gebäude- und Gewerbesteuer den Gesamtbetrag von 1250
RM . — 500 RM . gutscheinfähigen Betrag erreicht haben .
* Tie Stellung des „Zusatzantrages " empfiehlt sich für alle

Steuerpflichtigen, deren Jahressteuerbetrag die Summe von
1250 RM . voraussichtlich nicht erreicht. Zu beachten ist.
daß Steuerpflichtige, die vom 1. Oktober 1932 bis 30. Sept .
1933 Steuergutschetne für Mehrbeschäftigung von Arbeit¬
nehmern beantragen , fünf Gutscheine zu je 100 RM . bereits
in dem Zeitpunkte ausgestellt bekommen , in welchem hie
beiden Arte« von Steuergutscheinen zusammen den Betrag
von 500 RM . erreichen .

Anspruch ans die Beschästigungsprämie haben die Unter¬
nehmer» d. h. Eigentümer sämtlicher Gewerbebetriebe. Bei
verpachteten Betrieben gilt der Pächter als Unternehmer.
Unternehmen welche «ach dem 1. September 1932 ne « er¬
richtet wurden , erhalten keine Steuergutscheine. Dasselbe
gilt auch für Betriebe , die nach einer Stillegung von mehr
als vier Wochen wieder eröffnet werden. Die Beschäfti¬
gungsprämie gilt nicht für Verwandte des Unternehmers ,
Hausgewerbetreibende , unständig Beschäftigte , Lehrlinge u.
Volontäre . Wer jedoch einen bei ihm ausgelernten Lehr¬
ling als Geselle oder anderweitig weiterbeschäftigt und ent¬
lohnt, erhält ebenfalls die Beschästigungsprämie. Diese wird
auch dann gewährt , wenn die Arbeit „gestreckt und auf
eine erweiterte Anzahl von Arbeitnehmern verteilt wird. Der
Steuerscheinbetrag, der für die Mehrbeschäftigung im Ka¬
lendervierteljahr gewährt wird , beläuft sich grundsätzlich auf
100 RM . Er darf 50 Prozent des durchschnittlichen Arbeits¬
entgeltes nicht übersteigen, das auf einen neuen Arbeit¬
nehmer in einem Vierteljahr entfällt. Die Beschäftigungs¬
prämie wird also nur dann gewährt , wenn der durchschnitt¬
liche Arbeitslohn in dem betr . Vierteljahr mindestens 200
RM . beträgt . Anträge auf die Beschäftigungsprämie sind
beim zuständigen Finanzamte innerhalb eines Monats nach
Ablauf desjenigen Vierteljahres , innerhalb dessen die Mehr¬
beschäftigung stattfindet , zu stellen . Wenn also ein Arbeit¬
nehmer in den Monaten Oktober. November, Dezember1932
beschäftigt wird , so ist der Antrag beim Finanzamte inner¬
halb des Monats Januar 1938 schriftlich einzureichen .

Die Anträge sind mit Tatsachen glaubhaft zu machen
d . h . der Antragsteller muß entsprechende Bescheinigungen ,
z. B . der Ortskrankenkasse, über Zahl und Beschäftigungs¬
dauer der Arbeitnehmer dem Anträge beifügen. Die Steuer¬
gutscheine lauten auf den ..Inhaber ". Sie sind eine in
Urkundensorm verbriefte Zahlungsverpflichtung des Reiches
und zwar nicht auf „Zahlung " , sondern auf „Verrechnung"
gegen gewisse andere Ansprüche des Reiches . Der Name
des Empfängers wird auf den Steuergutscheinen nicht ver¬
merkt. Jeder , der einen Steuergutschein besitzt , kann
diesen nach Belieben verwerten . Die Steuergutscheine sind
seit 1 . November üs . Js . bei den deutschen Börsen ein¬
geführt und im amtlichen Handel als Wertpapiere zu¬
gelassen. Tr . Adolf Henk -

E Badische Heimat. Heute abend 8 Uhr im unteren Saal
zum „Ritter " Lichtbilöer - Vortrag über Würzburg
und Tilmann Riemenschneider. Eintritt frei !

E Die Ski -WettlL«fe auf dem Ruhestein finden erst am
Sonntag , den 29. Januar , statt.

E Tonsilmscha «. In den Union -Lichtspielen läuft zur
Zeit mit großem Erfolg der Ufa -Großfilm „Der Sieger ".
Es ist ein Film so recht nach dem Herzen aller Kinobesucher .
Alles, was das Auge sehen will, alles, was das Ohr hören
mag, alles , was das Herz leicht und froh macht, alles, was
in der Erinnerung erheiternd fortlebt , wirb in grandioser
Steigerung dargeboten. Ein buntes , vielgestaltiges Leben
tut sich auf in Sensationen , Abenteuern , Wirrnissen und
einem glücklichen Ende. Eine berückende Illusion , wie sich
jeder erträumt . Dazu Käthe vonNagy , brünett , schön ,
temperamentvgll und der Draufgänger Hans Albers in den
Hauptrollen , ein Kerl , der alle Frauen schwach und alle Män¬
ner stark macht . Ein Ufa-Kabarettfilm sowie ein tönender
Kulturfilm aus den bayerischen Bergen vervollständigen
den reichhaltigen, sehenswerten Spielplan . Beginn täglich
8.30 Uhr, am Sonntag 5, 7, 9 Uhr.

E Sulzbach, 19. Jan . Das Standesamt war im letz¬
ten Jahr hier nicht überlastet. Eine Eheschließung gab es
nicht : neue Erdenbürger wurden 6 angemeldet (5) und To¬
desfälle waren 4 (5) .

Eine zwetle Vöraerversammtung
in Reichenbach , welche auf Mittwochabend in den Saal
des Gasthofes zur „Sonne " einberufen worden war , damit
alle Stimmberechtigten daran sollten teilnehmen können : es
erschienen aber nur 8g von 300 Geladenen . Auf Grund des
8 85 Abs. 3 der Gemeindeordnung waren ,die Wegbleibenden
als Ja -Stimmen zu zählen. Bei der Verlesung aller Namen,
mit der auch die Abstimmung verbunden war . stimmten 86
mit Ja , 3 mit Nein . Es war darüber abzustimmen, ob der
Stichtag für den Bezug des Bürgergabholzes vom 1. März
auf 1. Januar verlegt werden solle. Die Verlegung bringt
den Vorteil , da mit der Ausgabe und Abfuhr des Holzes
früher als bisher begonnen werden kann.

Macht der Winter trank ?
Mit Einsetzen des Winters pflegt alljährlich die allge¬

meine Krankenzahl stark anzusteigen und Erkältungskrank¬
heiten wie Husten . Schnupfen, aber auch Grippe. Rheuma¬
tismus und die verschiedenen Infektionskrankheiten sind
dann an der Tagesordnung Nässe oder nasse Kälte wirken
dabei bis zu einem gewissen Grade ursächlich mit . keines¬
wegs aber die eigentliche Winterkälte . Gerade die Win¬
terluft ist eher geeignet, förderlich auf unsere Gesundheit
einzuwirken. Einen Hauptvorzug der Winterlust bildet zu¬
nächst ihre Reinheit , da ihr Staub und die in ihm . beson¬
ders im Sommer , aufgewirbelten Krankheitsketme fehlen .
Ferner ist , besonders an schneereichen Tagen , die Sonnen¬
wirkung im Winter eine viel intensivere und läßt vor
allem die in neuester Zeit als so wichtig erkannten ultra¬
violetten Strahlen zu stärkster Wirkung gelangen.

Die Hauptschuld an den im Winter zahlreicher auftre¬
tenden Erkrankungsfällen tragen wir selbst. Wie jede Jah¬
reszeit . so verlangt besonders der Winter eine gewisse An¬
passungsfähigkeit vor allem an die kalte Außentemperatur.
Der beste Schutz in diesem Sinne ist zweifellos eine hin¬
reichende Abhärtung . Wer sich ängstlich vor jedem kalten
Luftzug zu schützen sucht , wer ständig im meist überheizten
Zimmer hockt oder sich beim Ausgehen in Tücher und Pelze
hüllt, der wird selten der Kälte Trotz bieten können und
sich viel leichter erkälten als derjenige, der sich zweckmäßig
kleidet und bei klarem Frost sich tm Freien bewegt . Auch
das Schlafen bei offenem Fenster sei in diesem Zusammen¬
hang besonders empfohlen. Hinsichtlich zweckmäßiger Klei¬
dung ist es wichtig den Körper nickt mit aller Sorgfalt von
der A ~ • f ' *t abzuickließen sondern ;§ ist ratsam nach dem
Beispiel der heutigen Frauenmode . vor allem üen Hals

freizulaffen Ein wenig sportliche Betätigung , sei es beim
Schlittschuhlaufen, Rodeln oder lerUleichen . aber auch ein
tüchtiger Fußmarsch ist gesund , fördert Appetit. Schlaf und
Verdauung und dient in ausgezeichneter Weise der körper¬
lichen Abhärtung Diese Abhärtung ist natürlich anstecken¬
den Krankheiten gegenüber kein ausreichender Schutz. Hier
ist außerdem zweckmäßiges Verhalten , besonders im Ver¬
kehr mir anderen Personen von Wichtigkeit . Man vermeide
z. B in Grippezeiten ein zu enges Beisammevsein mit
vielen Menschen und sorge für "einlici e Mund - , Zahn-.
Hand- und Nagelpflege. Wer so dem Winter Trotz zu bit¬
ten weiß , der wird in ihm für seine Gesundheit mindestenc-
die gleiche körperliche Erholung finden wie im Sommer .

Aus der Landeshauptstadt
prüfidentenwechfel bet der OberpoMrekl on

Karlsruhe
Der Präsident der Oberpostüirektion Karlsruhe , Gieß, ist

zum Ministerialdirektor rm Retchspostministcrium ernannt
und wird seine neue Dienststelle am 1. Februar antreten .
Sein Nachfolger dürfte Mnisterialrat Schlegel im Reichs-
postministerium werden - der bis vor etwa zwei Jahren
Postrat bei der Oberpostdirektion Karlsruhe war und von
hier nach Berlin verletzt wurde .

** Schüsse «ns politische Gegner . Zu den politischen Zu¬
sammenstößen in den Abendstunden des Mittwoch vor und
nach der Reichsgründungsfeier der NSDAP , meldet der
Polizeibericht: Nach Mitternacht fuhr eine Kolonne von 5
mit Nationalsozialisten besetzten Kraftwagen durch die
Schützenstraße in westlicher Richtung Bor der Gastwirt¬
schaft zum „Hanauerhof " wurde hierbei aus einem Wagen
geschossen : zwei Wageninsassen versuchten in die Wirtschaft
einzuöringen . Bei den polizeilichen Feststellungen u»d
Durchsuchung der Kraftwagen wurden mehrere Waffen 12
geladene Schußwaffen. Gummiknüppel . Farrenschwanz u.
dergl. vorgefunden und beschlagnahmt. Die Täter wurden
festgenommen : Strafverfahren ist eingeleitet.

Karlsruher Produkteubörse am 18. Januar . Abteilung Getreide .
Mehl und Futtermittel . Die leichte Befestigung hat wieder einer
ruhigeren Haltung Platz gemacht . Der Markt verläuft ohne An¬
regung bei kleinen Umsätzen. Jnlandweizen . je nach Qualität , neue
Ernte nur prompte Verladung 20.75—21 RM., Jnlandroggen , neue
Ernte 17—17 .25, Sommergerste, je nach Qualität und Herkunft 18
bis 20 , Ausstichware über Notiz. Futter- und Sortiergerste , je nach
Qualität 16—17.75. deutscher Hafer , gelb oder weiß . je nach Qua¬
lität 13 .775— 14.25 , Mais , je nach Herkunft, mit Bezugsschein 19.75
bis 20 . Weizenmehl , Basis Spezial 0 . mit Austauschwelzen , Januar-
März 29—29.25, Weizenmeht . Basis Spezial 0, Jnlandsmahlung .
Januar-März 28 .50—28 .75 sbeides Forderungen der Südd . Müh¬
lenvereinigung Mannheim mit den entsprechenden Spannungen für
00 — 4 - 3 RM., für Brotmehl — minus 9 RM . ). Roggenmehl .
Basis ca . 65prozentig, je nach Fabrikat und Lieferzeit 22 .75—23.50.
Weizenbollmehl lFuttermehl ) , je nach Fabrikat 9.75, Weizenkleie,
fein 7.50 , Weizenkleie . grob 8.50, Biertreber , je nach Qualität ,
prompt 10.75—11, Trockenschnitzel , lose , je n . Fabrikat u. Lie¬
ferzeit 7 .75—8 , Malzkeime , je nach Qualität und Herkunft 10 .50 bis
11 , Erdnußkuchen . lose, je nach Fabrikat 11 .25— 12 . Palmkuchen ,
je nach Fabrikat 8.75—9 . Sojaschrot , südd. Fabrikat 10 .25 Lein-
kuchenmehl. je nach Fabrikat 11 .50— 11 .75. Speisekartoffeln, gelb-
fleischig sJndustire . Ackersegen. Erdgold) 4 . Futter - und Wirtschafts
kartoffelu. weißfleischig , rotschalig 3—8.40. — Rauhfuttermittel:
Loses Wiesenheu . gut , gesund , trocken 4.75—5 , Luzerne , gut . gesund,
trocken 5—5 .25 . Weizen - Roggenstroh, drahtgepreßt, je nach Quali¬
tät 4 RM . — Alles per 100 Kg. ; Mais . Biertreber und Malzkeime
mit . Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack . Frachwarität Karls¬
ruhe, bzw. Fertigfabrikate Parität Fabrikstation. Waggonpreise ,
kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge . Alle Preise von Lan¬
desprodukten schließen sämtliche Spesen des Handels, di: vom An¬
kauf beim Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe entstehen , und
die Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreis: sind entsprechend nie^riae -.
zu bewerten.
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Turnen * Sport * Spiel
Wird der Turnverein 1885 an den Endspielen
um die Vad. HandbaümeMersOafl leAedmen ?

Diese Frage steht z. Zt . bei den Ettlinger Haadballfreun¬
den im Vordergrund . Bekanntlich hat der Spielausschuß der
Badischen Turnerschaft beschlossen , künftighin auch die Ta¬
dellenzweiten zu den Schlußfpielen zuzulassen . Da dieser
Beschluß in diesem Jahre nicht mehr durchführbar ist , haben
die Tabellenzweiten der verschiedenen Gruppen unter sich
durch Ausscheidungsspiele den zur Teilnahme Berechtigten
zu ermitteln . In diesem Ausscheidungsspiel tritt am näch¬
sten Sonntag den 22. Januar 1983,

Turnverein 1885 gegen Polizei Karlsruhe ,
den Tabellenzweiten der Gruppe H, an . Das Spiel findet
nachmittags 3 Uhr- auf dem neutralen Platze des Turner¬
bundes Durlach statt und berechtigt den Sieger , da ein Rück¬
spiel nicht stattfindet, ohne weiteres zur Teilnahme an den
Endspielen. Also eine letzte Möglichkeit für die 1888er, zu
Meisterehren zu kommen und der Ettlinger Sportwelt in den
kommenden Wochen Gelegenheit zum Erleben einiger Hand¬
ballspiele von höchster Qualität in Ettlingens Mauern zu
geben. Es ist zu gewagt, über den voraussichtlichen Aus¬
gang auch nur andeutungsweise vorauszusagen. Polizei ist
bekannt als eine der technisch reifsten und spielerfahrensten
Mannschaften,' sie hat in dieser Hinsicht gewiß vor unfern
einheimischen Turnern Einiges voraus . Wir kennen aber
auch die Schnelligkeitund den Kampfgeist der Ettlinger Leute
und dürfen , wenn die Mannschaft die Nerven behält, immer¬
hin auf ein gutes Ergebnis rechnen . Darüber hinaus aber
sind beide Mannschaften dafür bekannt, daß ihnen ein schönes
ritterliches Handballspiel, mag der Ausgang auch noch so be¬
deutungsvoll sein , vor den zu erschaffenden Punkten geht .

Jmmerhn wäre es erfreulich, wenn unsere Turnermann¬
schaft von einem großen Teil ihrer Anhänger begleitet
würde. * Dev Zuschauern wird , soweit möglich, Fahrgele¬
genheit per Auto gegeben werden. Voraussichtliche Abfahrt
1.45 Uhr ab Post. Näheres hierüber morgen.

Kurze Sportnachrichten
Die dentfche« Heeresmeifterschafte « werden vom 4. bis

6. August in Kassel stattfinöen. Das Programm der Wett¬
kämpfe wird vom Reichswehrministerium ausgearbeitet
werden.

Weitere NeukchneefSlle werden aus den bayerischen Alpen
und der Schweiz gemeldet . Auch im Schwarzwald ist Schnee
gefalle «, doch sind dort die Wintersportmöglichkeiten noch
nicht gut.

Die Auslosung zu den Dentsche« Eishockey -Meisterschaf¬
ten steht folgende Paarungen vor : Samstag : Berliner SC.
— EV . Füllen u . SC . Rießersee — SV . Rastenburg : Sonn¬
tag : SC . Rießersee — EV . Schwenningen. Nachmittags
finden auf der Bahn des Münchener Eispalastes die Ent¬
scheidungsspiele um den Sieg und die nächsten Plätze statt.

Aus der Gudiberg -Schanze bei Partenkirchen siegte Hans
Ostler lPartenkircheni mit Sprüngen von 29 . 45 und 45 m
vor Dietl (Münchens mit 35 . 39 und 40 m.

Ruvolari , der bekannte italienische Automobil-Rennfah¬
rer , soll — italienischen Meldungen zufolge — zu Fiat über¬
gegangen sein , nachdem der Beschluß Alfa-Romeos , in die¬
sem Jahre keine Rennen zu bestreiten, endgültig geworde -
ist

Rausch -Hürtgen werden künftig keine Rennen mehr ge
meinsam bestreiten. Das bekannte Techstagepaar hat sick
entschlossen. nicht mehr zusammen zu starten.

Birger Rund iNorwegenf hat seine Meldung zu den
Deutschen Skimetsterschaften in Freudenstadt-Baiersbronn
abgegeben .

Quaglia , der bekannte französische Eisschnelläufer, errang
zum 16. Male die Meisterschaft seines Landes.

Colonia Köln gastierte in Magdeburg beim deutschen
Mannschaftsmeister Punching und gewann mit 11 :6 Punkten.
Die Kölner haben damit erneut bewiesen , daß sie nach wie
vor die beste Boxstaffel Deutschlands haben.

Vermischtes
Das eigene Grab gegraben

Bet der Augsburger Polizei war der Maurermeister
Andreas Baur als vermißt gemeldet worden. Man be¬
fürchtete sofort etwas Schlimmes. Baur hatte in der In¬
flation sein ganzes Vermögen verloren und war zu alt . um
etwas Neues anzufange». Er war auf Unterstützungen sei¬
nes Bruders angewiesen, und er litt sehr unter dieser Ab¬
hängigkeit. Die öffentliche Wohlfahrt wollte er nicht in
Anspruch nehmen. Sieben Wochen waren bereits vergangen,
seitdem Baur zum letzten Male die Wohnung seines Bru¬
ders verlaflen hatte. Da fanden ein paar Spaziergänger in
einem Wald in der Nähe von Augsburg unter einem Reisig¬
bündel einen kleinen Hügel. In der Mitte des Hügels war
eine kleine Oeffnung . in der eine Schaufel und ein paar
menschliche Füße zum Vorschein kamen . Man forschte wei¬
ter und fand den Leichnam eines alten Mannes . Am Boden
fand man einen Strick. Es bestand also kein Zweifel , daß
Selbstmord durch Erhängen vvrlag . Die Leiche ist inzwi¬
schen als die des vermißten Andreas Baur identifiziert wor¬
den . Baur hatte sich ein richtiges Grab gegraben, in das

Freitag , den 20. Januar 1933.

er durch das Loch eingestiegen war . Dann hatte er einen
Holzstab über das Loch gelegt , den Strick daran befestigt und
sich daran erhängt.

Letzte Nachrichten
Keine Verpflichtung zur Rückkehr zum Goldftaudarb

London, 20. Jan . Die Landespresse spricht im allgemei-
i neu ihre Befriedigung über den Bericht des vorbereitenden
, Sachverständigenausschuffesfür die Weltwirtschaftskonferenz
\ aus . Hierbei unterstreicht sie besonders die Notwendigkeit
! der Neuregelung der Kriegsschuldenfrage. Man könne viel¬

leicht in England ein gewisses Unbehagen über die Bedeu.
tung haben, die der Bericht der Wiederherstellung eines
stabilen Währungsstandards beilegt aber die Reihenfolge der

; verschiedenen Programmpunkte mache verhältnismäßig we-
' nig aus , weil Sie meisten Fragen immer miteinander zu-

sammenhängen und eine Erörterung über den Goldstandard
; ohne ein Eingehen auf d ' e Gründe für den Zusammenbruch

Ser Währung undenkbar sei . England habe sich natürlich in
- keiner Weise auf eine Rückkehr zum Goldstandard festge-
i legt und nirgends finde sich der Vorschlag zum Goldstan¬

dard überhaupt in einer bestimmten Zeit zurückzukehren .
Die Wirtschaftskonferenz könne nur Erfolg haben, wenn &ie
Schuldenfrage vorher geregelt werde .

Die brasilianische Regierung hat dem von Argentinien
gemachten Vorschlag für den Abschluß eines argentinischen
Nichtangriffspaktes angenommen.

Die englische Marine wird voraussichtlich eine Erhöhung
des Haushalts erfahren . Man rechnet , daß der Marinehaus¬
halt für 1933 34 bedeutender erhöht werbe als der für 193-2
bis 1933. Unter anderm sei im kommenden Haushaltsjahr
der Bau von nicht weniger als drei Kreuzern vorgesei ' -n ,
und zwar von zwei zu 7000 Tonnen von der Leander' ^ ffe
und einem zu 6000 Tonnen von der Arethusaklasie . Ter
Bau wird bereits neun Monate nach Zustimmung des Par¬
laments erfolgen.

Wetterbericht
Vorhersage für Freitag : Zunächst bewölkt, aber nur geringe

Niederschlagsneigung , später Bewölkungsrückgang . Bei Winden
wechselnder Richtung leichte bis mäßige Fröste.

Aussichten für Samstag : Weiterentwicklung schwer absehbar ,
voraussichtlich wieder Frostverschärfunq.

yadilches Landesibeaier
Im LondeStheater :

SamStag , 21 . 1 . Außer Miete. Neu einstudiert: . Schwarzwald-
mädel." Operette von Fessel. 20—22 .30 ( 4.501

Statt Karten !

Danksagung
Fflr die uns von affen Seiten ln so Oberaus
großem Masse gewordene Teilnahme , Auf¬
merksamkeiten u . zahlreichen schönen Kranz
und Blumenspenden bei dem Jähen Verlust
unserer teuren , guten Mutter , sprechen wir
unseren aufrichtigen, wärmsten Dank aus . Ein
herzl . „Vergelts Sott " den Ehrw . Schwestern
für Ihre aufopfernde Pflege , wie auch allen
denen , die der Entschlafenen das ehrenvolle
Seien zur letz e» Ruhestätte gaben . Die vielen
Ehrungen sind uns ein Trost la unserem un¬
sagbar großem Schmerze .

Im Namen der Hinterbliebenen :

Josef Bell .

Bdcanntmacbung.
Nachdem aufgrund des 8 38 des Milchgesetzes

vom 31. Juli 1930 und der Vorschriften in Ab¬
schnitt XI der bad . Vollzugsverordnung zum
Milchgesetz vom 30. Dezember 1931 durch Ver¬
fügung des Herrn Ministers des Innern vom
21 . Dezember 1932 der „Milchwirtschaftliche Zu¬
sammenschluß Mittelbaöens " angeorönet wurde,
müssen für die Vertreterversammlung auf die
Dauer von drei Jahren je ein Vertreter und
Stellvertreter gewählt werden. Wahlberechtigt
sind sämtliche hiesigen Milcherzeuger, die ihre
im Betrieb gewonnene Milch nicht selbst im
Hause verbrauchen u. verarbeiten . Wahlberech¬
tigt sind aber auch die Landwirte , die die Milch
im Hause an die Verbraucher direkt verkaufen.

Zu der am
Sonntag , 22. Januar 1933, nachmittags 3 Uhr
im Nebenzimmer des Gasthauses zur „Krone"
stattftndenden Wahl des Vertreters (Vertrau¬
ensmanns und Stellvertreters werden die hie¬
sigen Milcherzeuger eingeladen. Jeder Erzeu¬
ger hat eine Stimme : gewählt ist , wer mehr
als die Hälfte her Stimmen der anwesenden
Wahlberechtigten auf sich vereinigt .

Gleichzeitig mit der Wahl soll, einer Anre¬
gung aus hiesigen landwirtschaftlichen Kreisen
entsprechend , eine Besprechung der aus dem
„Milchwirtschaftlichen Zusammenschluß Mittel¬
baden" sich ergebenden Fragen stattfinden, bei
der ein Vertreter des Bad . Molkereiverbanöes
Karlsruhe anwesend sein wird.

Ettlingen , den 19. Januar 1933.
Ter Bürgermeister .

Aatlielu lerlintr Inisn-Xirsi
vom 19. Januar 1933

Oeldkar* | Briefkurs tir

Rttehsmarfc
Amsterdam 169 .18 169 .52 100 Gulden
Athen 2 .218 2.222 lOoDrachm .
Srlssel 58 .^9 58 .41 100 Belga
Bnkerest 2.488 2.492 100 Lei
Caaede 3.666 8.674 1 can .Dollar
Danzig 81 .77 8 ! .98 100 Gulden
Italien 21.64 21 .58 100 Lire
lagen 0.869 0.871 l Yen
Kopenhagen 70 .08 70 .21 100 Kronen
Lissabon 12.83 12.85 100 Escudo
London 14.09 14 13 1 Pfd . 8 ' erl .
New-York 4.209 4 .217 1 Dollar
Paris 16 .425 16.465 100 Franken
Prag 12.461 12.485 10 » Kronen
Schweiz 81 .00 81 .16 100 Franken
Sotia 3.067 3 .061 :oo Leva
Spanien 3< 37 84 43 100 Peseten
Stockholm 76 82 76 .96 100 Kronen
Wien 51.95 52.05 100 Schill.

MtllB-MMlwift Jröis" BiBim
Am Sonntag , den 22. Januar :

Wohltätigkeitssplele
za Sanstan dar Arbeiterwohllahrt

„Vorwärts “ Ettlingen
gaiaa Fußballverein Grünwinkel

. Spielbeginn ' /, ! und 2 Uhr.

Feinste Landbutler PW . 95 Pfg.
Frische Eier, 10 Stflek 95, 80, 70 Pfg.
ia Schweizer Käse Pfd. 80 Pfg.
la Linbnrgerkäse , Pfd.-Laib 35, 30 Pig.
Rosinen Pfd. 40, 25 Pfg,
Heidelbeeren, gedörrt , Pfd. 70, 65 Pfg.

Fritz Klee, Marktstr.

Reste auf Wühltischen
Letzter Tag des Inventur-Verkaufs

Riesige Vorteile ! u . a .

Herren * CA
Sportmützen " illO

Damen -
Strümpfe OB
feinmaschig« platt. Kunstsaida
« faeha Sohl« . .

Woll - | iE
Schlupfhosen ■■■ill jiurcAarfl

W Karlsruhe, an Marktplatz

# SchriftlicheHeimarbeit
Varlag Vitalis Mlnahaa IS fml BlnntttoUtn:

Sua 6
Verkaufe ab Samstag

prima

Kalbfleisch
(eigene Mast-

Pfund 60 Pfennig

: 4 -

Windstärke 121
Wild gehen die Wogen des politischen Kampfes, Windstärke 12
auch im wirtschaftlichen Ringen!
In bewegten Zeiten ist es Aufgabe der guten Presse, alles Ge¬
schehene von einer hohen Warte zu betrachten, dem Leser klare ,
wegweisende Informationen zu verschaffen. Der Bezieher unseres
Blattes weiß, daß wir richtigen Kurs steuern, in unseren Spalten
für die Erfüllung der wirtschaftlichen und geistigen Ziele unserer
Bezieherschaft kämpfen. Es liegt auf der Hand , daß ein Blatt
umso leistungsfähiger sein kann , je größer sein Freundeskreis ist.
Geben Sie uns die Adressen Ihrer Freunde und Bekannten auf.
damit wir sie mit unserem Blatt bekanntmachen können I

Mehr Leser — noch bessere Leistungen !

• . V.
Morgen Samstag , den

21 Januar 1933, abends
8 Uhr

Kraft- Nährsalz für
Schweine

Brock mann *

Fntterkalk
im Gasthaus zum Löwen.
Zahlreiches Erscheinen
ist er wünscht .

Dar Varstand.

Arbeits -Vergebung
Habe die Einrichtung

eines
Gasbadeofens

zu vergeben. (Bade-
wanne und Anschluß
vorhanden ). Gest . An¬
gebote unter „Go 101 "
an den Kurier erbeten.

Viek-Enulsion
in Flaschen

von - .60 bis 150 Mk.

Dorsch- und
Fischmehl

Kälbermehl und
Milchana

Drogerie
Cr IM friiimnf

Friedr . Rupp
Pforzheimerstraße 49.

Eisn-j^ Betten
Kinderbett., Stahlmatr*, ChaiseL,
Polster, enjeden . Teils ., Kstsl . fr.
EisenmdbelfebrUi Salti (Tbftr.)

dem Weg zur Arbeitdem Weg zur Arbeit
tmd bleiben dar freue

Begleiter und Hüter dar Ge >
MncfaaHcJiemillionantecfcg ».
9 *1* Husten . Heiierltcif und
■Ceterrit b caib rten

Kinderlose- Ehepaar
l Beamter ) sucht auf
1 . März oder 1 . April
eine schöne sonnige und

Badenertorstr. 4

geräumige

Ar die EeMmei :
Verzeichnis

der ausgestellten

mit Bad in aut . Hause
Angebote m >t Preisan¬
gabe unter 8 20 an den
Kurier

4atzt Beetei 38 Pfg.
Dese 48 and 49 Mg.
Zu haben bei :

Stadt -Apotheke WilheW
lummer , Badenia -Dro4

1 Rad. Chemnitz , Drogen «
Fr. Karl Schimpt , Gusia«
Grotz , tangenslelnhar » .
Apotheke W Rö ' l'f *'
Malseh : Apotheke rt

Ettlingen.
@ini«u > möoliertes

Zimmer Vorrätig
voch- M SieiMHSeretheizbar , elektr.

Nähe Holzhof
billig » vsrnlstea

Zu erfragen im Kurier

« . Barth .
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